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Schleſiſche Ehron ik. | 
Heute wird Nr. 23 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Landwirthſchaftliche Lehranſtalt. 2) Anfragen, 
betteffend die Beſetzung von Communaiſtellen. 3) Die kleinen Kapitaliſten. Ein Nothruf! 4) Korreſpondenz aus Münſterberg / Sprottau. 5) Tagesgeſchichte. 


l An die geehrten Zeitungslefer.... 1 e 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie. die der Schleſiſchen Chronik, 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, Mai und Juni möglichſt zeitig zu veranlaffen: — Der 
vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ Hi 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen: Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſert 
Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. f 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ftatt: 
f In der Haupt⸗ Expedition, N Nr. 20. a 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne 4 a > H 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage⸗ und Adreß Büreau, Ring, altes Rathhaus. ER 885 x 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. Da 
| A. ige In der Tabakhandlung der Herren Schwarz u. Comp., Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 1 


In der Handlung des Herrn F. A Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. i 
— 3 — — — Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
5 Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Ne. 12, 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 8 105 e105 ; 
Gotthold Eliafon, Reuſche Straße Nr. 12, am W e l . ET EDER 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. n 70 WM e n, a Zr Ge 
Guſe, Frrdech⸗Wilhelms Ser aße Nr. 5. , e ö 
— C Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. N 1 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. ö 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattſinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt ⸗ Expedition und auswärtig an 1 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis ift dann zwanzig Silbergroſchen. H 
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multe; ich bedaure, daß ich mich durch das hier all⸗ 
gemein verbreitete Gerücht, welches noch durch das Vor⸗ 
geben, Privalbriefe von dort darüber empfangen zu ha⸗ f 
ben, beftärkt ward, verleiten laſſen, dieſer Sache, wie 1 
geſchehen, zu erwähnen. E. A. 3.) r 
Mit der Ernennung des Hrn. v. Savigny zum 
geheimen Staats⸗ und Juſtizminiſter (wir nennen dieſes 
ein für die deutſche Rechtsgeſetzgebungs⸗Politik folgen⸗ 
reiches Erelgniß) iſt ein bedeutender Schritt zur Entſchei⸗ 
dung des Kampfes auf dem Gebiete der Geſetzgebung 
in Juſtiz⸗Sachen zwiſchen dem Alten und Neuen, zwi⸗ 
ſchen dem, was war, und dem, was ſein ſoll, 1 
Aber ſo wichtig dieſe Ernennung für den Erfolg 5 
viſion der Geſetze im Königreich Preußen und für die 
Entſcheidung über Beibehaltung, Verſchmelzung und 
Neuerung auch ift, fo wenig doch dürften die Anfichten 
und Gründe derjenigen den Sieg davon en all- 
zuviel umgeſtoßen, eingeſchmolzen und umgeſchaffen ha⸗ 
ben wollen. Hr. v. Savigny wird dafür forgen, daß 
das Rechtsgebäude nicht aus Fugen gehe, und 
das Wirktiche nicht der Einduudung wache. In keinem 
Theile der Geſetzgebung iſt e der ſeit Jahr⸗ 
hunderten gangbaren Gefege und Normen bedenklicher, 
als bei der Mechtöpflege, und es ist gewiß heilſamer, 
111 nien Grundfüge der @r- 
feßgebung das 2 28. ollkommengeit allmählich 
zu nähern, BR; ganiſationstrieb und der Ver⸗ 
beſſerungsſucht unſrer Neuzeit folgend, mit kühner Hand 
Alles umzuwerfen, was Gebrauch und Sitte geheiligt 
4 was dem Volke bekannt und durch vieljähtige 
Anwendung mit dem gewohnten Geſchaͤftsgange verwebt 
und verkettet iſt. Und wie oft hat nicht die Erfahrung 
te ia die gänzliche Umſchaffung des Beftehenden, 
200 Kia auch dabei anfänglich die Erwartungen wa⸗ 
ten, doch am Ende auf nichts hinauslief, als auf Ei 
lber neuer, bisher unbekannter Mißbrauch u 
ebrechen gegen alte und bekannte, und 1 5 mbe⸗ | 
deutendere! Eine vortteffliche Lehre giebt i dleſer Be: 


| 
See Be 


! 


“ 


EEBEFR I 


FREREI 
F 
7 


enn Inland. bei Sonnenuntergang malen, — Der Schauspieler 
Berlin, 49. Mir. St. Majestät der König ha⸗ Seydelmann liegt ſeit einigen Tagen lebensgefährlich 


I x r an einer Hirnentzündung danieder. — Der beliebte 
ben Allergnädigſt gerußt, dem bei Allerhöchſtdero Geſandr⸗ Pianiſt und Komponiſt Taubert iſt vor einigen Ta⸗ 
ſchaft im Haag angeſtellten Legations⸗Sekretalr von Ot⸗ en bei der königl. Oper als Muſlkdirektor angeſtelt 
terſtedt zu geſtatken, das ihm von dis Königs ber Nies — — Am — 9 Donnerſtag wollen die Men: 
derlande Majeftüt verliehene Commandeur⸗Kreuz des Lu⸗ 9 — a ” 4 Perſonen vr Taufe am Rum: 
remburgifhen Ordens der Eichenkrone anzunehmen und melsburger S 3 

Ä 775 155 ger See vollziehen. 

zu tragen. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ = b 
digſt geruht, dem Königl. Baierifchen General⸗Lieutenant Man geht jetzt damit um, der Landwehr eine 
von Seckendorf den Rothen Adlerorden erfter Klaſſe andere Dislokation und vielleicht auch eine veränderte 
und dem Gtoßherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſchen Oberſt⸗ Einthellung zu geben, was jedoch nicht den mindeſten 
Leeutenant und Flügeladjutanten von Hopfgarten den | Einfluß auf das Institut in milltaltiſcher Hinſicht haben 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe; fo wie dem Capitain wird. Die Maßregel iſt eine rein ſtatiſtiſch⸗adminiſtra⸗ 
im Generalſtabe, Eduard Ernſt Lobo da Silveira, | five, Bei der gegenwärtigen Eintheilung in Ergänzungs⸗ 
Grafen von Oriola, die Kammerherrn⸗Wlltde zu ver⸗ er = Heeres vn; ae —— 2 — me 
leihen, und die Ober⸗Amtleute Gans auge zu Lebus, ausgefallen, ja. um dies auszugleichen, iſt man, wie 
ee zu Butterfelde, Hasford zu Badwelchen z. B. in — an — — Nr ir ge⸗ 
und Meske zu Putzig, fo wie den Domainen - Rent; zwungen geweſen, landräthliche Kreiſe zu theilen, wo⸗ 
meiſter Eybet zu Bern m Amtsräthen ig durch für die Adminiftration manche Unbequemlichkeiten 
Ange tommen: Se. D eee entſtanden ſind. Dies will man vermeiden, wodurch 
„e. Diürchlaucht der Prinz Gu⸗ aber eine Verlegung der Bezirke hier und da unaus⸗ 
Ran zu Hohenlohe Langenburg, von Leipfig. bleiblich fein wird. Unter Anderm find die Ergänzungs- 
a ' bezirke von der Hälfte aller Reſerve⸗Regimenter (Nr. 35, 
Berlin, 19. März. Printy Die Regierung | 36, 39, 40) in den beiden Regierungsbezirken Düſſel⸗ 
der Provinz Brandenburg, welche ihren Sig zu Pots dam | dorf und Arnsberg zufammengedrängt, während das 37. 
Se ſoll außer einem don dean den koch einen Chef: Regiment feinen Ergänzungsbezirk im Großherzogthume 
räſidenten erhalten, e fortwährend in | Pofen hat, für den Augenblick aber, und ſchon feit Jah⸗ 
Berlin, und letzterer in Potsdam wohnen wird. ken, am Rhein kommandirt ſteht, wodurch viele Hin⸗ 
Unſer Miniſter der auswärtigen ic deenheen. Graf und Hermärſche der Entlaſſenen und des Erſatzes entſte⸗ 
v. Maltzan, iſt noch immer nicht geneſen, und geht hen. Alles Das ſoll ausgeglichen und die Laſten da⸗ 
jetzt auf feine Güter, in der Hoffnung, 88 dort von durch gleichmäßiger vertheilt werden; ob und wie dies 
5 Ne 10 . 91 hee aber, 10 en 8 . 4 

Werther, n ren zu ſtören, ehen wird, darüber h nicht 

Prot der auswärtigen Angelegenheiten noch vor. — ſchieden, und nur ſo viel als feſtſtehend anzunehmen, 
Geld. Kraufe, rüpmlich bekannt dun File ore daß die 104 Provingial Ranbiwepebatailione e gelen, 
1 be, befindet ſich gegenwärtig auf einer Reiſe nach derter Zahl und Stärke beibehalten werden. — ' 
England 2 Auftrage während we n Petersburg verlaſſen ha⸗ 
Au und wird im Allerhöchſten f ge Welche ext vor acht Tagen P Fur 
Feiner Anwesenheit in Schotttand die dortige Fingalshöhe ben, wiſſen nichts von einem dort ftattgefundenen Tu⸗ 


nen | Rn | 


ziehung ſchon der römiſche Rechtsgelehrte Ulpian, wenn 
er (L. 2. D. de Const. Princip.) ya PR con- 
stituendis novis rebus evidens esse utilitas de- 
bet, ut recedatur ab eo ju e. quod diu aequum 
visum est.“ Das Neue, auch ſcheinbar Beſſere, führt 
meiſtens auch wieder ſehr viel Nachtheiliges, oft ganz 
unerwartete größere Uebel, als denen man begegnen 
wollte, in ſeinem Gefolge. Eben deswegen iſt es fo 
ſchwierig und mißlich, große und plötzliche Reformen in 
der Geſetzgebung, beſonders für Rechtspflege zu machen; 
und eben deswegen find diejenigen, welche alte Gebäude 
der Civil⸗Legislation auf ein Mal niederreißen möchten, 
nicht die einſichtsvolſten Räthe. „Der Geiſt der Neue: 
zung, 1 ſehr wahr der große engliſche Parlaments: 
Rebner Burke, iſt gewöhnlſch das Attribut kleiner Cha⸗ 
raktexe und eingefchränkter Köpfe. Leute, die nie hinter 
ſich auf ihte Vorfahren blickten, werden auch nie vor 
ſich auf ihre Nachkommen ſehen.“ Und der berühmte 
und beredte Graf Mirabeau ſagte noch am „Bor: 
abende feines Todes: „Pygmäen find gut, um niederzu⸗ 
reißen, aber Männer werden erfordert, um wieder auf⸗ 
zubauen, und dirſe haben wir nicht.“ So denkt auch 
der große Rechtskenner v. Savigny. Er iſt der Reprä⸗ 
ſentant jener Schule, die den fehlerhafte 
ſers gegenwärtigen Rechts ganz wohl einſieht, aber erſt 
dann eine neue Geſetzgebung ins Leben gerufen haben 
will, wenn auf dem Wege einer tüchtigen hiſtoriſchen 
Behandlung unſers Rechtsſtoffes ein Licht uns aufge: 
gangen, welches ein unbefangenes Urtheil über den ge⸗ 
genwärtigen Rechtszuſtand, gleichwie die ſichere Ergrün⸗ 
dung deſſen, welches uns in legislativer Hinſicht wahr⸗ 
haft zuſage, möglich macht. Bis dahin erkennt v. Sa⸗ 
vigny die Nothwendigkeit an, das vaterländiſche Recht, 
ttog feiner Gebrechen, ferner beizubehalten. Und das 
möge, ſagt ſeine Theorie, immer geſchehen, weil ohnehin, 
wenn die Wiſſenſchaft ihrerſeits nur thue, was ihr in 
Behandlung der vaterländiſchen Geſetze obliege, ihre Ge⸗ 
ſetze ſo unerträglich nicht wären, als man gewöhnlich 
ſehr übertrieben zu behaupten pflege. v. Savigny er⸗ 
wählt einen doppelten Weg zum Ziele: ein Mal, daß 
er zu einer blos wiſſenſchaftlichen Bearbeitung des va⸗ 
terländiſchen Rechts, in ſo weit dadurch die hergebrach⸗ 
ten Geſetze für den praktiſchen Gebrauch paſſend zuge⸗ 
richtet werden ſollen, auffordert; dann aber: daß er, ne⸗ 
ben der forgfältigen, wiſſenſchaftlichen Bearbeitung der 
Geſetze, die Einführung ſolcher Inſtitute, und für das 
praktiſche Verfahren nach den Geſetzen ſolche Formen 
vorſchlägt, deren Uebung uns das vaterländiſche Recht 
vollens werth und in praktiſcher Rückſicht ſchätzbar zu 
machen vermöge. Eine ſolche Theorie wird Preußen 
ſchützen gegen eine tägliche Ebbe und Fluth neuer Ein⸗ 
richtungen, neuer Geſetze und Verordnungen, die die als 
ten verändern oder aufheben, die neuen wieder modifizi⸗ 
ten und die veränderten wieder verändern oder ganz auf⸗ 
heben. (Rhein: u. Moſ.⸗Ztg.) 

Kyritz, 18. März. Am heutigen Tage trafen Se. 
Majeſtät der König auf Allerhöchſtihrer Durchrelſe von 
Berlin nach Schwerin um ½ auf 1 Uhr hier ein, 
nachdem Ihre Königl. Hoheiten det Prinz von Preußen 
bereits heute Morgen um 1,3 Uhr und die Prinzen 
Karl und Albrecht um 10 und reſp. 11 Uhr Vormit⸗ 
tags, ohne ſich aufzuhalten, die hieſige Stadt paſſirt 
hatten. Ste. Maieftät der König ſtiegen im Gaſthofe 
„zum ſchwarzen Adler“ ab, wo Sie von dem Major 
von Rohr aus Havelberg, dem Landrath von Kröcher, 
der hieſigen Geiſtlichkeit, ſo wie den Vorſtänden der 
Königl. und ſtädtiſchen Behörden empfangen wurden. 
Allerhöchſtdieſelben geruhten, alle dieſe Perſonen vor Sich 
zu laſſen und Sich mit einigen derſelben auf das Her⸗ 
ablaſſendſte zu unterhalten. Der Major von Rohr und 
der Kreis⸗Landrath wurden zur Tafel gezogen. Die von 
dem VBürgermeifter Namens der Bürgerfchaft an Se. 
Majeſtät gerichtete Bitte, auf Allerhöchſtihrer Rückreiſe 
von der Stadt ein Mahl anzunehmen, lehnten Aller: 
höchſtdleſelben bei der Ungewißheit der Zeit Allerhöchſt⸗ 
ihrer Rückkehr ab und fuhren, begleitet von den Se⸗ 
genswünſchen der Einwohner, welche, wiewohl hochbe⸗ 
glückt durch die Anweſenheit ihres erhabenen Herrſchers, 
doch die traurige Veranlaſſung der Reiſe Allerhöchſtdeſ⸗ 
ſelden auf ehrerbietige file Weſſe zu würdigen wußten, 
gegen 2 Uhr nach Schwerin weiter. in 

Poſen, 19. März. Der Handel mit Getreide, 
Spieltus, rohen Häuten, Schwarzvieh und Wolle iſt im 
Bromberger Regierungsbezirk im Ganzen nur ein mit⸗ 
telmäßiger zu nennen; dennoch zeigt ſich hie und da ein 
gewiſſer Aufſchwung, wie dies beiſpielsweiſe mit dem 
Getreidehandel in Makel, der bedeutend zunimmt, mit 
der Eſſenfabrikatlon in Thur⸗Mühle und Schönfeld, und 
der Glasfabtikation im Uscz der Fall iſt. Von beſon⸗ 
ders dedeutendem Umfange ſind die Geſchäfte, welche auf 
den dortigen, den Gebrüdern Schikler gehörig geweſe⸗ 
nen, und jetzt in Beſſtz der Bank Äbepargangenen Müh⸗ 
len betrieben werden. Es find auf denfelben im Laufe 
des Jahres 1841 zur Verſendung in überſeeiſche Pro⸗ 
vinzen und uach Rußland vermahlen worden: ) für 
überſeeſſche Provinzen: 10,983 Centner 68 Pfd. Wei⸗ 
en, woraus nach vorheriger Dörrung der Körner gewon⸗ 
nen und verſchickt find: 7015 Centner 73 Pfd. feines 
Mehl in 4607 Tonnen a 1 Cr, 79 Pfd. netto pr. 
Tonne, 678 Centner Mittelmehl und 504 Gr, Mehl: 


n Zuſtand un⸗ 


488 — 


Abfall in Sicken verſandt; b) nach Rußland: 43.848 


Center 40 Pfd. Roggen, woraus 42,204 Elr. 60 Pfd. 
Roggenſchroot nach Rußland verſandt find; ferner find 
c) zur Verſendung nach Berlin: 942 Ctr. 105 Pfd. 
Roggen vermahlen und daraus 707 Etr. 42 Pfd. Rog⸗ 
genmehl gewonnen worden; endlich ſind zur Conſumtion 
am Otte und für das Proviantamt zu Bromberg 5773 
Etr. 27 Pfd. Weizen, 34,123 Etr. 42 Pfd. Roggen 
und Gerſte verſteuert; überdies wurden 1568 Ctr. 45 Pfd. 
Graupe, 524 tr. 38 Pfd. Grütze verfertigt, und 4173 
Scheffel Oelſamen gepreßt und daraus 858 Ctr. 12 ½ 
Pfd. Oel und 1805 Etr. 82 ½ Pfd. Leinkuchen gezo⸗ 
gen. Das Publikum verſpricht ſich von der mit dieſen 
Mühlen vorgegangenen Beſitzveränderung erfteuliche Er⸗ 
gebniſſe, fo berſchieden auch die Gerüchte ‚find, die ſich 
über die künftige Benutzung dieſer Anlagen verbreiten. 
— Von den Tuchmachern des Bromberger Departe⸗ 
ments find, ungeachtet des, Viele von ihnen in Samo⸗ 


sin. betroffenen Brandunglücks noch 1183 Stücke Tuch, 


110 Stücke Multum und 171 Stücke Boy verfertigt, 
größtentheils auch verkauft; ſo wie denn auch von 700 
Stücken Tuch, welche die Schönlanker Tuchfabrikanten 
zur jüngſt abgehaltenen Meſſe in Frankfurt a/ O. ge⸗ 
bracht haben, nur 200 Stück nicht verkauft worden find. 

Am I4ten d. Mis. trafen Abgeordnete der Stadt 
Frankfurt a. d. O. (Herr Ober⸗Bürgermeiſter Genſichen, 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Hartung und der 
Juſtizrath Dr. Bardeleben) hier ein, um Erkundigungen 


wegen einer Eiſenbahn⸗Anlage zwiſchen Poſen und 


Frankfurt a. d. O. einzuziehen, und falls Ausſicht vor⸗ 
handen’ fet, dieſe Verbindung in Ausführung zu bringen, 
uns alle Mitwirkung von Seite jener Stadt anzubieten, 
die im Bereiche ihrer Kräfte liegt. — Die Deputation 
hat ſich der zuvorkommendſten Aufnahme ſowohl von 
Seite der angefehenften Gutsbeſitzer hieſiger Gegend, als 
auch der hieſigen Bürger zu erfreuen gehabt, — und es 
ſteht zu erwarten, daß es deren vereinten Beſtrebungen 
wohl gelingen werde, ein Werk in Ausführung zu brin⸗ 
gen, das die ſegensreichſten Erfolge für das Großher⸗ 
zogthum verſpricht, zumal — wie wir hören — es im 
Plane iſt, die Bahn von hier aus durch das Großher⸗ 
zogthum bis zur Weichſel zu verlängern, von wo aus 
eine Verbindung mit der Provinz Preußen dann leicht 
ſich herſtellen würde. — Es iſt unnöthig, auf die uner⸗ 
meßlichen Vortheile aufmerkſam zu machen, die nament⸗ 
lich für die Stadt Poſen aus dieſer Verbindung erwach⸗ 
ſen würden, und wir hoffen daher, daß ſich unſere Mit⸗ 
bürger um ſo eiftiger für ein ſo wichtiges Unternehmen 
intereſſiren werden, je größer für uns der Verluſt wäre, 
wenn wir müßig die günſtige Gelegenheit, welche ſich 
darbietet, an uns voruͤbergehen ließen, ohne aus derſel⸗ 
ben irgend einen Nutzen zu ziehen. (Poſ. Z.) 


Deutſchland. 

München, 16 März. Se. K. Hoheit der Her: 
zog von Modena, Erzherzog von Oeſterreich und Se. 
K. Hoh. der Erzherzog Erbprinz kamen geſtern um 12 
Uhr hier an, und wurden auf die ſchon angezeigte Weiſe 
feierlich empfangen. In der ‚Begleitung. JJ. KK. HH. 
befanden ſich Se. Excellenz Herr Oberſtkaͤmmerer Graf 
Molza, Miniſter des Hauſes und des Aeußern, Se. 
Excellenz Graf Forni, Oberſthofmeiſter, Graf Montecu⸗ 
euli, K. K. Kämmerer, Graf Ludwig Forni, Flügelad⸗ 
jutant und Kämmerer. Abends erſchienen die hohen 
modeneſiſchen Herrſchaften im Kgl. Hoftheater, wo die 
Oper „der Freiſchütz“ gegeben wurde: A 

Weimar, 17. März. Heute Morgen ſtarb hier 
der Geheime Legatlons⸗Rath Thon, Bevollmächtigter 
unſeres und mehrerer anderer Höfe bei dem Deutſchen 
Zoll⸗Kongreß, gleich ausgezeichnet als Menſch und Ge⸗ 
ſchäftsmann. Tief eingeweiht in die Sache des Deut⸗ 
ſchen vereinten Zollweſens, hat er durch ſeinen hellen 
Geiſt und ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit viel Gu⸗ 
tes für dieſe Nationalſache gewirkt und ſich jederzeit 
die Achtung ſeiner Herren Mitbevollmächtigten in ho⸗ 
hem Grade erworben. 

Oldenburg, 10. März. Geſtern iſt hier die er⸗ 
freuliche Nachricht kingegangen, daß J. Herzogl. Durchl. 
die Prinzeſſin Thereſe, Gemahlin Sr. Heczogl. Durchl. 
des Prinzen Peter v. Oldenburg, am 27ten v. M. zu 
St. Petersburg von einer geſunden Tochter, welche in 
der heiligen Taufe die Namen Marie Friederike 
Cäcilie erhalten wird, glücklich entbunden worden iſt. 


Oeſterreich. 

Wien, 17. März. (Privatmitth.) Se. K. H. der 
Erzhetzog Stefan iſt Samſtag hier eingetroffen. Dem 
Vernehmen nach hat fein erlauchter Vater auf die nicht 
unbeträchtliche Verlaſſenſchaft der Erzherzogin Hermine 
Verzicht geleiſtet und Se. K. H. der Erzherzog 
Stefan iſt demzufolge Beſitzer des koſtbaren Schmu 
von großem Werth, den dieſe Piinzeſſin von ihrer Mut⸗ 
ter und Großmutter erbte, geworden. Man fast ben: 
ſelben auf eine halbe Million. — Der portugſeſiſche 
Botſchafter, Marquis Saldanha, hatte ſchon vergangene 
Woche feine feierliche Audienz bei den ajeftä- 
ten und Erzherzogen. Er hat die Wohnung, welche 
zuletzt der Herzog von Bordeaux bewohnte, gemiethet. 
Seinen erſten Beſuch ſtattete er der Mutter des Königs 
Ferdinand, der Herzogin von Sachſen⸗Coburg⸗Cohar 
ab. Man erwartet den Herzog von Sachſen⸗Coburg erſt 


im Monat Mai aus England zurück. — Der Erfürft 

von Serbien hat ſich hier ein Haus angekauft und 
ſcheint ſonach ſeine Tage hier beſchließen zu wollen. — 
Vorgeſtern ſtarb nach einer langwierigen Krankheit die 
Gemahlin des berühmten Staats = Miniſters Grafen 
Kollowrath, allgemein bedauert. Sie war eine ausge⸗ 
zeichnete mit allen Tugenden geſchmückte Dame. — 
Der Präfident des Münz⸗ und Bergweſens, Fürſt Lob⸗ 
kowitz, ehemaliger Gouverneur von Galizien während 
der polniſchen Inſurrektion, liegt rettungslos darnieder. 
Er wird eben fo bedauert, wie er als einer der tüchtig⸗ 
ſten Geſchäftsmänner anerkannt war. Das Schickſal 
ſpielt ſeltſam in feinen; unerbittlichen Launen. Vermöge 
einer Teſtaments⸗Clauſel feiner nahen Vetwandtin, der 
nun verewigten Gräfin Kollowrath, erbt dieſer Fürst 
Lobkowitz 1 Million. Witte er votgeſtern geſtorben, ſo 
wäre dieſe große Summe ſeiner Familie entzogen wor 
den und auf die gräflich Kinsky'ſchen Kinder überge⸗ 
gangen. — Die Dampfſchiffe treffen ſeit 4 
Tagen bereits regelmäßig hier ein. Nach allen Seiten 
eröffnen ſich die Communicationen wieder, nur mit den 
türkiſchen Poſten iſt noch ein großer Rückſtand, die 
neue Poſt aus Konſtantinopel iſt bis heute noch nicht 
eingetroffen. PPP RE FIER hie 


Wien, 18. März. (Privatmitth.) Geſtern gegen 
5 Uhr Morgens ſtarb Auguſt Longin Fürſt von Lob⸗ 
kowitz, Herzog von Raudnitz ꝛc., K. K. wirklicher ge⸗ 
heimer Rath und Kämmerer, Präſident der K. K. Hof⸗ 
kammer im Münz⸗ und Bergweſen ꝛc., nach eben zu⸗ 
rückgelegtem 45 Lebensjahre. — Die feinen Nachkom⸗ 
men von der Gräfin Kollowrath zugefallene Erbſchaft if 
nicht die Folge einer Teſtaments⸗Clauſel, ſondern ver⸗ 
möge einer geflifteten Fideikommiß⸗Verfügung des Vaters 
der Gräfin fällt die große Herrſchaft Miecholup in 
Böhmen, weil die Gräfin kinderlos ſtarb, an die älte⸗ 
ſten lebenden Nachkommen ihrer Schweſter, der verſtor⸗ 
benen Mutter des Fürſten Lobkowitz, einer geborenen 
Gräfin Kinskv. Wäre die edle Gräfin nach ihm ver 
ſchieden, ſo wären die Familien Kinsky Erben geworden, 
— Nach Berichten aus Galacz hatten am 21. Febr. 
in Beaila wieder einige tumultuarifche Scenen der Bul⸗ 
gaten ſtattgefunden, wobei der Stadt⸗ Kommandant 
Schmalz getödtet wurde. Es zeigt ſich auch in den 
Donau⸗Gegenden einige Gährung. 


Grof brit an nien. 


London, 12. März. Die von Sir R. Peel vor 
geſchlagene und vom Unterhauſe im Geſammt⸗Ausſchuſſe 
genehmigte Reſolution in Bezug auf die Einkommen 
Steuer lautet folgendermaßen: „Es iſt die Anſicht die’ 
ſes Ausſchuſſes, daß zur Aufbringung der Ihrer Maje⸗ 
ſtät bewilligten Subfidien jährlich während einer zu br 
ſtimmenden Zeit folgende verſchiedene Taxen und Abga⸗ 
ben erhoben werden ſollen: Von Eigenthum in Lände⸗ 
reien, Gebäuden oder Erbgütern und von jedem Jahr 
geld, jeder Penſion oder Beſoldung, die von Ihrer Ma 
jeſtät oder aus den Staats-Revenüen des Vereinigten 
Königreichs bezahlt werden; und von allem Zins von 
Geld, Annuitäten, Dividenden und Antheilen von Am 
nuitäten, der irgend einer Perſon oder Perfonen, Kör⸗ 
petſchaften, Gompagnieen oder Geſellſchaften, mögen fl 
Corporatſonsrechte haben oder nicht, zufltefit; und von 
dem jährlichen Ertrag oder Gewinn, der irgend einer 
Perſon oder Perſonen, die in Großbritannien wohnen, 
von irgend einer Art Eigenthum, ſei es in Großbeitan⸗ 
oder anderswo gelegen, oder von Annuitäten, Nutznie⸗ 
fungen oder Beſoldungen, oder von einem Gewerbe, 
Handel oder Geſchäft, mögen dieſe in Großbrittannien 
oder anderswo betrieben werden, ermächft oder zukommt; 
und von dem jährlichen Ertrag oder Gewinn, der irgend 
einer Perſon oder Perſonen, die nicht in Großbritannien 
wohnen, aus irgend einem Eigenthum in Großbritannien 
oder aus einem in Großbritannien betriebenen Gefchäft, 
Gewerbe oder Beruf erwächſt oder zukommt, — für jede 
20 Shilling des jährlichen Werths oder Betrags 7 
Pence. Von der Pacht von Ländereien, Gebäuden oder 
Erbgütern (ausgenommen die von Pächtern bei einer 
Pacht von Grundſtücken gepachteten Wohnhäuser), füt 
jede 20 Shilling des jährlichen Werths 3 ½ Pence.“ 

Die Times macht auf den Zuwachs aufmerkſam, 
den laut amtlichen Nachweiſen die Britiſche Han’ 
delsmarin e, die Pflanzſchule der Flotte, in den Ir 
ten Dezennien gewonnen hat. Während fie nämlich im 
Jahre 1814 nur 6 Dampfſchiffe und 24,412 Segel! 
cchiffe zählte, beſteht fie jetzt aus 940 Dampfböten und 
28,022 Segelſchiffen, welche eine regiſtrirte Beman⸗ 
nung von 258,000 Köpfen zählen. Die fo lange aus 


ars gesprochene Beſorgniß, daß die Zunahme der D 


ſchifffahrt eine Verminderung der Segelſchiffe herbeifüh⸗ 
ren werde, hat ſich ſomit als gänzlich grundlos erwie⸗ 
ſen. Das genannte Blatt vergleicht dann die Handels⸗ 
Marine von Frankreich und Amerika mit der Briti⸗ 
ſchen und behauptet, daß erſtere beide nicht blos an Zahl 
der Schiffe und Bemannung, ſondern noch mehr an 
Tüchtigkeit derſelben weit zurückſtänden. 
Frankreich. 
Paris, 14. Mirz. General Levaſſeur (über 
deſſen Duell mit dem Corſen Arrighi in d. Bl. berichtet 


ward) iſt mit feinen vier Mitangeklagten von dem Ge: 
ſchwornengerichte zu Aix am Iten d. freigeſprochen wor⸗ 
den. — Der Herzog v. Otleans, der Herzog v. Ne: 
mours und ſämmtliche Prinzen der Königl. Familie ha⸗ 
ben den Plan entworfen, von nächſtem Jahre an alljähr⸗ 
lich einen Ball zum Beſten der Armen zu geben. Der 
Ball ſoll den Namen „der Prinzen⸗Ball“ (le bal des 
princes) erhalten und der Eintrittspreis ſehr hoch ge⸗ 
ſtellt werden. — Der Thurm der prächtigen Kirche 
don Conches im Eure⸗Departement, deſſen Ausbeſſerung 
eben chätig betrieben wurde, iſt durch den Orkan in der 
Nacht vom 9. zum 10. März umgeſtürzt worden. — 
Aus Tejas wird berichtet, daß General Houſton, der 
Präſident dieſer Republik, eine große Sympathie für 
Frankreich zeigt. Zwiſchen ſeinem Kabinette und einer 
franzöſiſchen Kompagnie wird ein Vertrag unterhandelt, 
welcher die Einwanderung von 10 bis 12,000 Franzo⸗ 
ſen in Tejas, unter ſehr vortheilhaften Bedingungen, zum 
Gegenſtand hat. 70 e 
Das Journal des Debats enthält heute eine leb⸗ 
hafte Vertheidigung der Herren Philarste Chasles und 
Michel Chevalier, Profeſſoren an der hieſigen Univerſi⸗ 
tät, die von einem religiöſen Blatte beſchuldigt worden 
ſind, Doktrinen des Lutherthums und des Materia⸗ 
lismus zu lehren. Es behauptet, daß jene Angriffe der 
Geiſtlichkeit keinen anderen Zweck hätten, als die Uni⸗ 
verſität zu Grunde zu richten und den Händen der Laien 
den öffentlichen Unterricht zu entwinden. 
Da in London die Conſols in Folge des Vorzugs, 
welchen Sir Robert Peel einer Steuer⸗Erhöhung vor 


dem Abſchluſſe eines neuen Anlehens zur Deckung des 


Defizits gegeben, eine Beſſerung erfahren haben, ſo ho⸗ 
ben ſich heute auch die Franzöſiſchen Renten wieder 
einigermaßen. 
ki Spanien 

Madeid, 7. März. ‚Ueber 3000 ſpaniſche Flücht⸗ 
linge, welche zur Partei Marie Chriſtinens gehören, 
baten ſich nach dem Mißlingen des Oktober⸗Complottes 
nach Portugal zurückgezogen. Sie ſind in die chartiſti⸗ 
ſche Armee aufgenommen worden. Wie es heißt, hat 
der ſpaniſche Regent mehre Noten an das Ka⸗ 


binet von Liſſabon gerichtet, um die Verabſchiedung 


ſümmtlicher ſpaniſcher Flüchtlinge, die ſich gegenwärtig 
in der portugieſiſchen Armee befänden, zu fordern. 
Nachrichten aus Barcelona zufolge haben die 


Ausfälle des dortigen Conſtitucional gegen den König 


der Franzoſen, den dort reſidirenden franzöſiſchen Conſul 
veranlaßt, vom Genetal⸗Capitaln van Halen Genugthu⸗ 
ung dafür zu verlangen. 
folgen Bericht des General⸗Capitäns entſchieden haben, 
dem Begehren Folge zu geben. — Zu Murcia hätte 
ſich bald wieder eine jener geſetzwidrigen Junten gebil⸗ 
det, welche unter dem Anſchein die Sache des Liberalls⸗ 
mus gegen die Chriſtinos zu vertheidigen, nur den Unfturz 
aller Ordnung bezwecken. Die Reg ) 
Maßregeln ergriffen, um die Bildung aller derartigen 
unten zu verhindern. * 
Der Kongreß hat die Regierung ermächtigt, die 
Steuern nach Maßgabe des letzten Budgets bis zum 
1. Juli zu erheben. So befteht nun feit 8 Jah⸗ 
ren in Spanien das Repräſentativ⸗Syſtem, 
ohne daß die zweckmäßigſte Seite deſſelben, 
die Diskuſſion und Bewilligung des Bud⸗ 
gets, ein einzigesmal zur Ausführung ge⸗ 
ommen wäre. 


Belgien. 


Brüſſel, 14. März. Heute vernahm der Aſſi⸗ 
ſeubof die Ausſagen des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Grafen von Briey, über dasjenige, was 
ihm in ſeiner amtlichen Stellung über das Komplott 
bekannt geworden. Graf von Beiey war auf ausdrück⸗ 
liches Verlangen des Angeklagten Joſeph van der 
iſſen vorgeladen, und ein Königliches Reſkript vom 
ten d. M. hatte dem Miniſter dazu die nöthige Autori⸗ 
ſation verliehen. Der Gerichtshof empfing und entließ 
enſelben in beſonders feierlicher Weiſe. Der Minifter 
beftätigte im Ganzen, was beteits von anderen Zeugen 
über die abenteuerlichen Pläne der Verſchworenen ausge⸗ 
Tagt worden, gab jedoch als hauptfächlichfte Quelle feiner 
Mittheilungen den bereits bekannten Zeugen, Major 
deſaegher, an. 


i Osmaniſches Neich. 


Konſtantinopel, 1. März. (Privatmitth.) Seit 
mit letzter Poſt mitgetheilten Nachrichten aus Sy: 
„welche den engliſchen Botſchafter veranlaßten, ‚ei: 
nen außerordentlichen Courier nach London abzuſchicken, 
Und neuere Berichte aus Beirut bis zum 19. Februar 
bier eingegangen, welche den traurigen Zuſtand der 
Anarchie im Libanon und in ganz Syrien mit grellen 
Farben ſchildern. Die Druſen haben das Schwert 
erbings ergriffen und widerſetzen ſich den Befehlen 
zeln ürkiſchen Gouverneurs mit allen erdenklichen Mit⸗ 
Em „Ste verlangen den alten hier lebenden 
Ga Beſchir zurück. Es if entſchieden, daz diefer an. 
ochiſche Zuſtand in Syrien vermehrt wurde, ſobald es 
ib bekannt war, daß die Bolſchafter der geßen Mächte 

die Einsetzung eines türkiſchen Gouverneurs am 


Die Regierung ſoll den des⸗ 


erung hat ſofort 


u — 
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Libanon proteſtirten. Unterdeſſen hat die Pforte trotz 
den ungünſtigen Nachrichten aus Syrien noch keine be⸗ 


friedigende Antwort gegeben, ſondern ſie beſteht fortwäh⸗ 


rend darauf, daß ſie in ihrem guten Recht ſei. Aus Je⸗ 
ruſalem ſind Berichte bis zum 14. Febr. hier eingetrof⸗ 
fen, welche die Nachricht bringen, daß die grlechiſche 
Geiſtlichkeit ſeit Erſcheinung des anglikaniſchen Biſchofs 
alle Hebel des Fanatismus in Bewegung ſetzte, um den⸗ 
ſelben in den Augen aller Chriſten als Ketzer zu verdammen, 
So wurde die fanatiſche Menge erhitzt und der Biſcho von ſei⸗ 
nem Tempel vertrieben. Seit Eingang dieſer Nachricht hat 
Sir Stratford Canning den Schutz der Pforte, ſowie 
eine Garantie der Sicherheit verlangt, und es heißt, 
daß in der vorgeſtern abgehaltenen Rathsverſammlung 
beſchloſſen worden ſei, einen öffentlichen Ferman an 
Tayar Paſcha, den Gouverneur in Jerufalem, zu erlaſ⸗ 
ſen. — Aus Egypten bringen die neueſten Berichte 
vom 22. Febr. nichts als Klagen der Conſuln der gro⸗ 
ßen Mächte gegen Mehmed Ali, der ſich ihren Rekla⸗ 


mationen durch ſeine lange Abweſenheit in Ober⸗Egyp⸗ 


ten zu entziehen weiß. — Der griechiſche Geſandte 
Maurocoradato bringt den Entwurf eines neuen Handels⸗ 
Traktats mit. — Hier herrſcht Ruhe, allein man er⸗ 
wartet ſtündlich eine abermalige Miniſterial⸗Veränderung. 
— Aus den europäiſchen Provinzen ſind die neueſten 
Berichte ebenfalls nicht ganz befriedigend. ” Die neueſte 


Bewaffnung der Türken hat bei allen chriſtlichen Rapas 


Beſorgniſſe erregt. 
Aſien. 


„Aus den verſchiedenen Mittheilungen der Journale 
über die Vorfälle in Afghaniſtan ergiebt ſich noch, 
daß die Engländer vor ihrem Abmarſch aus Kabul 
ſechs Offiziere als Griſeln auslieferten. Alle Lebensmit⸗ 
mittel waren verzehrt, und es blieben kaum noch 20 
Patronen übrig, die dann unterwegs bald verſchoſſen 
waren, worauf die Soldaten von Hunger und Kälte er⸗ 


ſchöpft, vergebens ſich mit dem Bajonnet den Weg zu 


bahnen verſuchten. Beim Ausbruche des Aufſtandes 
zählten die engliſchen Truppen in Kabul 5400 Mann, 
ein großer Theil derſelben war jedoch ſchon vor dem 
Ausmarſche gefallen. Die Entfernung von Kabul bis 
Oſchellalabad, wo General Sale ſich verſchanzt hat, be⸗ 
trägt 90 Miles. Der Weg führt durch eine Reihe der 
ſchwierigſten Engpäſſe. Während der erſten 17 Miles 
von Kabul aus ſteigt der Weg über 1100 Fuß; dann 
beginnt der 6 Miles lange Khurd⸗Kabul⸗Engpaß, der 
nur 100 bis 200 Klaftern breit iſt, und in dem die 
Straße 23 Mal über den Khurdfluß führt. In den 
folgenden 10 Miles ſteigt der Weg über 1000 Fuß 
und geht wieder 2000 Fuß abwärts über ſcharfe Steine 
und Felſen. Dennoch ſoll es dem Major Eldred Pot⸗ 
tinger und drei anderen Offizieren gelungen ſein, Tſchel⸗ 
lalabad zu erreichen. Ueber Schah Sudſcha's Schickſal 
verlautet nicht das Geringſte. Er dürfte das Schlimmſte 
erlitten haben, denn längſt ſpie jeder Afghane aus, wenn 


ſein Name a FR und feine Grauſamkeit ging. 


ſo weit, daß er Gefangene vor ſeinen Augen in Stücke 
hacken ließ. Die Times veröffentlicht dagegen ein Schi 
ben, welches, wie dieſes Journal ſagt, „aus Gründen, 
die unbeſtreitbar ſcheinen“, alle Angaben dieſer Art in 
Abrede ſtellt. Dieſes Schreiben rührt vom Kapitain 
Harvey Tuckett her und weiſt zunächſt nach, daß es un⸗ 
möglich ſei, vom 18. Januar aus Oſchellalabad Nach⸗ 
richten zu haben, wie es angeblich der Fall fein ſoll. 
Ferner hebt derſelbe hervor, daß nach diefen Berichten 
ein Offizier als Geiſel ausgeliefert wäre, von dem es 
längſt bekannt ſei, daß er Kabul verlaſſen habe und ſich 
in Dſchellalabad befinde. Endlich erklärt Kapitän Zu: 
ckett, daß die britiſchen Truppen, wenn ſie wirklich Ka⸗ 
bul verlaſſen müßten, was er nicht glaube, keinenfalls 
den Weg nach Dſchellalabad einſchlagen, ſondern ſich 


nach Ghizni und Kandahar wenden würden. Demgemäß 


wird die ganze Nachricht von einem Rückzug aus Ka⸗ 
but für ein Bazargerücht erklart, ja ſogar nachgewieſen, 
daß ſchon mit der vorigen Poſt ein oſtindiſches Journal 
angekommen ſei, worin die Gefangennahme der Ofſizier⸗ 
Frauen als „eine keinen Glauben verdienende Angabe“ 
erwähnt wurde. 


Aus den in Chinhai gefundenen Akten ergiebt 
ſich, daß der engliſche Kapitain, welcher nach der erſten 
Räumung der Inſel Tſchuſan, ohne dies zu wiſſen, mit 
Vorräthen dahin kam und gefangen genommen wurde, 
nicht auf der Stelle getödtet worden iſt, wie man es 
bisher glaubte, ſondern daß er nach Chinhal gebracht, 
ihm bier ein förmlicher Prozeß gemacht und er dann 
von Gerichts wegen lebendig in Stücke gehackt wurde. 
Der Kaifer hatte dies ausdrücklich gebilligt, und bei der 
Wiederbeſetzung von Tſchuſan fanden die Engländer 
dort eine ſteinerne Tafel errichtet, auf der ein Befehl ein⸗ 
gegraben war, jeden Barbaren ſchmählich und langſam 
vom Leben zum Tode zu bringen. | 


Die neueſten Nachrichten aus Oſtindien find 
trautiger, als fie jemals geweſen find, ſeitdem Hp: 
der⸗Ali vor 60 Jahren Karnatik verwüſtete und unſer 
oſtindiſches Reich gänzlich zu vernichten drohte. Blut, 
Geld und Ehre iſt in unſerm afghaniſchen Feldzuge in 
Menge verſchleudert, und wie jetzt Jeder einſieht und 


wie man an Ort und Stelle vom erſten Augenblick an 
haͤtte einſehen müſſen, zur Bekämpfung eines Phantoms 
verſchleudert: eines kuſſiſch⸗perſiſchen Einfalls in Oſtin⸗ 


dien, eines Phantoms, das unſere eigene Furcht oder 


Ebyrſucht ſich bildet und das ſeit 40 Jahren die Phan⸗ 
taſie der oſtindiſchen Staatsmänner beſchäftigt. In die⸗ 
ſem Falle ging der erſte Schrei unferer Diplomaten auf 
Herats Sicherheit. Dieſer winzige Raubſtaat iſt 14 
Längengrade und 4 Breitengrade voll ſpurloſen Sandes, 
breiter Ströme und ſchneebedeckter Berge von dem zu⸗ 
nächſt belegenen Punkte der britiſchen Beſitzungen ent⸗ 
fernt, und dennoch ward er mit einer Frechheit, welche 
der Natur und der Geographie Trotz bot, im diploma⸗ 
tiſchen Jargon für den „Schlüſſel Oſtindiens“ erklärt, 
was etwa eben ſo übereinſtimmend mit der Wahrheit 
und dem gefunden Menſchenverſtande iſt, als wenn man 
Kopenhagen den Schlüſſet von Rom oder Stockholm 
den Schlüſſel von Madrid nennen wollte. Der „un: 
entbehrliche Schlüſſel“ ward einſtweilen vor Rußlands 
und Perſiens Händen bewahrt und ein britiſcher Ge⸗ 
ſandter ging nach Herat; einige wenige Monate nachher 
ward dieſer beleidigt und fein Leben durch die Flucht zu 
teten genöthigt. Der „Schlüſſel“ iſt jetzt wieder im 
Bereiche des angeblichen Feindes, und doch iſt Oſtindien 
ſo ſicher, wie je, und durch unſern Kampf um den 
„Schlüſſel“ haben wir nichts gewonnen, als Verluſt an 
ld, Verluſt an Ehre, und daß wir einen unverſöhn⸗ 
lichen Feind in Aſien mehr zählen. Nun zum Haupt⸗ 
phantom, Rußland, ſelbſt. In gerader Linie ift Ruß⸗ 
lands geographiſch nächſter Punkt (nicht der nächſte 
Punkt, wo es Hülfsquellen hat), die Oſtküſte des kas⸗ 
piſchen Meeres, von dem nächſten Punkte der bricifchen 
Beſitzungen in Oſtindien volle 2000 Miles entfernt, und 
die gewöhnliche Straße iſt mindeſtens nicht unter 3000 
Miles. Heerden wilder Eſel pflegen auf ihren ſährli⸗ 
chen Wanderungen dieſen Weg zu machen und einzelne 
Schaaren tatariſcher Reiter, die faſt eben ſo wild ſind 
und weder Kriegskommiſſariat noch Kanonen, ſondern 
nut geringe Bagage mit ſich führen, haben einen Theil 
diefed Weges zwei oder drei Mal mit großer Schwierig⸗ 
keit gemacht. Daß aber eine beachtenswerthe ruſſiſche 
Armee, vorausgeſetzt, es fei möglich, eine ſolche Armer 
am kaspiſchen Meere zuſammenzubringen, daſſelbe thue, 
iſt ein faſt eben fo chimäriſcher Einfall, als wenn man 
es für möglich halten wollte, dieſe Armee könne in Oſt⸗ 
indien eindringen und es erobern, wenn ſie von Kamt⸗ 
ſchatka nach Kalkutta ſchwimme. Die Sache wird auch 
nicht beſſer durch die bodenloſe Vorausſetzung, das mo⸗ 
hammedaniſche Perſien werde ſich dazu hergeben, dem 
nordiſchen Eroberer die Unternehmung zu erleichtern, 
denn es würden immer noch 1500 Miles Berge, Eng⸗ 
päffe, Schnee und Wüſteneien zutückzulegen fein, bis 
man an die fünf breiten Arme des Indus käme, des 
Empfanges nicht zu gedenken, den das oſtindiſche Klima 
und Englands Waffen elner ruffifchen Armee in der 
Ebene Hindoſtans bereiten wültden. Grade in demſelben 
Augenblick, als alle Hülfsmittel Oſtindiens und die Heere 
Englands und Oſtindiens in den Wüſten und Feſtungen 
von Sinde und Afghaniſtan damit beſchäftiget waren, 
angeblich ein Bollwerk gegen Rußlands Eindringen zu 
errichten, in Wahrheit aber, ſich Diejenigen zu Feinden 
zu machen, die ſonſt Feinde jedes Eindringlings geweſen 
wären, und ſo ein ſtarkes, natürliches Bollwerk nieder⸗ 
zuteißen, hatte Rußland zuftllig ſelbſt kleine Händel, dle 
dazu beſtimmt ſchienen, unſere chimäriſchen Beforgniffe 
zu zerſtreuen. Da iſt ein kleiner Schurke von Scha⸗ 
„genannt Khan oder Herr von Khiwa, etwa 
300 Miles von der ruſſiſchen Grenze am kaspiſchen 
Meere, der zum offenbaren Trotze gegen die Rechte und 
Würde des Czars von Rußland und Sir Fowell Bux⸗ 
ton's Gefühle jährlich ruſſiſche Unterthanen auffing und 
als Sklaven verkaufte. Rußland ließ ein Heer von 
20,000 Mann marſchiren, um den Menſchendieb und 
Sklavenhändler zu züchtigen, und dieſes Heer, was nur 
etwa den zehnten Theil des Weges nach Indien zurück⸗ 
en hatte, mußte umkehren, zerrüttet, entmuthigt, de⸗ 
gimirt und faſt vernichtet durch Kälte und Hunger. Ferner 
gab es und giebt es noch Händel mit den Tſcherkeſſen, 
die nicht nur dicht an der ruſſiſchen Grenze, ſondern ſogar 
an den Ufern desjenigen Sees, den Rußland votzugsweiſe 
den feinigen nennt, und faſt im Geſichtskreiſe Europas 
wohnen. Diefe halbwilden Bergbewohner haben nicht blos 
eine ruſſiſche Atmee nach der andern geſchlagen, ſondern 
beſchäftigten auch Jahre lang und beſchäftigen wahr⸗ 
ſcheiniſch noch Jahre lang den Kalſerſtaat. Ehe 
wir dieſes Geſpenſt loswerden, das uns außer uns 
gebracht hat, werden wir mindeſtens das Doppelte 
des Bruttobetrags der jährlichen Staatseinkünfte Ruß⸗ 
lands aufgewendet, und wenn Alles vorbei ift, für 
unſer Geld nichts bekommen haben als eine theuer er⸗ 
kaufte Erfahrung und die Freude, einen Pair zu ernen⸗ 
nen und auf zwei Generationen eine Penſſon von jähr⸗ 
lich Pf. St. zu verleihen. Was wir hätten thun 
ſollen, wenn es überhaupt der Mühe werth war, uns 
hineinzumiſchen, iſt klar genug. Wir fanden die Af⸗ 
ghanen unter der Herrſchaft eines populairen Fürsten, 
der als Orientale gebildet und liberal gelten konnte, und 
ganz bereitwillig war, Vereinbarungen über einen freien 
Handel und freundſchaftlichen Verkehr abzuſchließen, die 
einzige Verbindung, welche uns irgend Nutzen gewähren 


konnte. Er beklagte ſich und er hatte Grund genug ſich 
zu beklagen, daß er von der Nation der Siehs, unſern 
Bundesgenoſſen, beuntuhigt werde; daß dieſes raſtloſe 
und ehrgeizige Volk, das nach Religion, Sitten und 
Abſtammung ihm und feinen Landsleuten feindlich fei- 
feine Beſitzungen verwüſte und feine Unterthanen ver⸗ 
folge. Er forderte uns auf, ihnen zu befehlen, daß fie 
davon ablaſſen möchten, ſonſt würde er genöthigt fein, 
ſich Perſien in die Arme zu werfen. Dieſe Sikhs be⸗ 
figen nun aber den unfruchtbarſten und bevölkertſten Theil 
der Ebenen Hlindoſtans, und da fie eine organiſirte Ar: 
mee haben, würde ein Wort des Widerſpruchs hinrei⸗ 
chend geweſen ſein, ein Volk zur Ruhe zu bringen, deſ⸗ 
fen ſelbſtſtändige Eriſtenz durch ein halb Dutzend Märfche 
und in einer halben Stunde mit engliſchen Bayonnets ver: 
nichtet werden konnte. Unſer Verfahren war aber an⸗ 
ders, und wie jetzt ſchwerlich Jemand Läugnen wird, we⸗ 
der mit der Gerechtigkeit noch mit einer geſunden Po⸗ 
Utik vereinbar. Wir ſchloſſen ein Bündniß mit dem 
Bedrücker Afghaniſtans, deſſen erſte Frucht war, daß die⸗ 
ſer uns einen Weg durch ſeine Staaten verweigerte und 
uns auf unſerm Zuge nach Kabul zu einem Umwege 
von etwa 1000 Stunden nöthigte. Wir ſetzten einen 
populären Fürſten ab und hoben einen Poltron auf den 
Thron, der wegen ſeiner Tyrannei 20 Jahre früher durch 
ſeine Unterthanen vertrieben worden. Gewiß hatten wir 
dazu nicht mehr Recht, als Ludwig XIV., den Prinzen 
von Oranien abzuſetzen und Jakob II. wieder einzuſetzen 
und den Eindringling durch ein franzöſiſches Heer und 
franzöſiſches Geld auf dem Throne zu erhalten. Wir 
hatten ſogar noch weniger Recht, denn Ludwig XIV. 
hätte Religion und perſönliche Freundſchaft für ſich anfüh⸗ 
ren können. Jetzt 
in Zukunft geſchehen ſoll, als Betrachtungen darüber, 
was früher hätte geſchehen müſſen. Seit drei Jahren 
haben wir und der von uns aufgedrungene König ein 
ſehr ſchwieriges Land militairiſch beſetzte gehalten, das 
auf dem nächſten Wege 6 — 800 Miles von unferen 
Hülfsquellen entfernt iſt und wohin dieſer Weg durch 
das Gebiet eines unzuverläſſigen und verrätheriſchen Bun⸗ 
desgenoſſen führt. Ein Heer von 20,000 Mann, größs 
tentheils Eingeborene aus den heißen Ebenen Oſtindiens, 
iR über eine Landſtrecke von mindeſtens 40,000 Qua⸗ 
dratmeilen zerſtreut, die im Winter meiſtentheils mit 
Schnee bedeckt und deren Bewohner eben fo kriegeriſch 
und eben fo freiheitsfinnig find, wie vor 1800 Jahren 
die Caledonier. Die wirklichen Einkünfte des bettelar⸗ 
men Landes, das wir zu behaupten ſuchen, ee 
wenn überhaupt während eines allgemeinen Aufſtande 
Ben e werden können, ee 300 000 15 
St., während die bloßen Occupationskoſten, abgeſehen 
von den Koſten der erften Expedition, jährlich etwa 3 
Mill. Pfd. St., d. h. zehn Mal mehr betragen. Ein 
alter Afghanenhaͤuptling fagte vor 33 Jahren zu Hrn. 
Elphinſtone: „Wir ſind zufrieden mit Zwietracht, wir 
find zufrieden mit Unruhen, wir, find zufrieden, mit Blut, 
aber wir werden nie zufrieden ſein mit einem Herrn!“ 
Von der Wahrheit dleſer Behauptung ſchmecken wir 
jetzt die Früchte. Die Afghanen waren betäubt von dem 
erſten Schlage, den wir führten, aber ſeit drei vollen 
Jahren iſt das Land nie frei. geweſen- von bald bier, 
bald da ausbrechenden Aufſtänden, und jetzt bedroht ein 
allgemeiner Aufſtand aller Stämme zu Anfangs des 
Ninters ſogar die Exiſtenz unſers Heeres. Es iſt klar 
genug, daß Afghaniſtan unhaltbar fel, und daß es, wäre 
es haltbar, doch des Lebens, des Geldes, der Ehre, 
welche die Behauptung dieſes Landes koſten müßte, nicht 
werth ſein würde. Unſere natürliche Grenze ſchließt in 
Ostindien inst den Strecken, die durch ihre Fruchtbarkeit 
und durch ihre fleißigen und friedlichen Bewohner die 
Beſetzung lohnen, und deren ebener Boden von diszipli⸗ 
nitten Armeen mit deten Geſchützzügen leicht zu durch⸗ 
ziehen iſt. In dieſer Richtung bildet. der Indus eine 
bestimmte Grenzlinie, und Alles, was jenſeit deſſelben 
liegt, iſt offenbar werthlos, ausgenommen in dem ſehr 
kern liegenden Fall einer Invaſion, wogegen die Berge 
im Nordoſten und die Sandwüſten im Weſten ſich als 
eine nützliche Bartlere beweiſen würden. Auch dann 
würden dieſe, nicht in unſeen Händen, ſondern in den 
Händen jener ktiegeriſchen Barbaren ung nützen, deren 
Vorfahren Alexander, Tſchingiskhan und Tamerlan be⸗ 
umuhigten, wie fie ſelbſt uns beunruhigten, und wie fie 
und ihre Nachkommen jeden fremden Eindringling eben⸗ 
falls beunruhigen werden. Uns bleibt demnach nichts 
übrig, als wieder über den Indus zurückzughen, und je 
aher wir Dies thun, ohne unſert Waffenehre zu ver⸗ 
letzen, deſto beſſer. Allerdings vermögen wir dies nicht 
ganz ohne Aufopferung unſers Ruhmes zu thun; da 
das Dableiben demſelben aber noch weit mehr Gefahr 
bringt als das Weggehen, fo bleibt uns nichts übrig, 
als uns fo gut wie möglich zurückzuziehen. Daß wir 
über den Indus gegangen, war ein koſtſpieliger und be⸗ 
klagenswerther Mißgriff; da aber eine unentbehrliche 
Lehre für künftige Staatsmänner darin liegt, müſſen wir 
für die Thorheit unſers Unternehmens bezahlen. Ein⸗ 
zelne er 20 freilſch einbilden, wenn das Mißlingen 
unſerer 
zerſtött habe, werde unſere Fähigkeit zur Behauptung 
der Suprematle über Oſtindlen dadurch gleichzeitig bes 
einträchtigt werden. Dergleichen Leute wollen uns glau⸗ 


jedoch die Frage wichtiger, was 


mal durch eine Proklamation berbeten. — 
koſten der Chineſen blos in der Provinz Fo⸗Klen find 
von den betreffenden Beamten zu 1½ Millionen Taels 
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ben machen, unſere Herrſchaft beruhe auf der Meinung: gebrochenen Aufſtand. „Ein katholiſcher Pfarrer, — 


Dies iſt eine leere unbegründete Idee. 
ſchaft beruht auf der Gelehrigkeit der Hindus, auf deren 
Induſtrie, Fähigkeit und Bereitwilligkeit zur Bezahlung 
von Abgaben, auf deren längſt gewohnter Unter würfig⸗ 
keit unter einen Herrn, verbunden mit der Zulänglichkeit 
und Fruchtbarkeit ihres Landes; noch weit mehr aber 
beruht es auf unſerer eigenen Civiliſation, auf der 
Energle des europäiſchen Charakters im Gegenſatze zu 
dem aſiatiſchen, auf unſerer verhältnißmäigen Geſchick⸗ 
keit und Mäßigung in der Regierungskunſt, auf unſern 
Flotten, unſern Heeren und der kräftigen, wenn auch 
entfernten Unterſtützung der thätigften und unternehmend⸗ 
ſten Nation Europas. So lange dies Alles uns bleibt, 
iſt unfere Herrſchaft in Oſtindien ſicher genug, wie 
furchthar unſer Unglück in Afghaniſtan auch einen Au⸗ 
genblick erſcheinen mag. (Eraminer.) 
Die zu Tſchin⸗Hae und Ning⸗Po in die Hände 
der Engländer grfallene Beute iſt ſehr beträchtlich 
und anſehnliche Priſengelder werden die Anſtrengungen 
der Armee und Flotte delohnen. Der werthvollſte Theil 
des Fangs iſt ohne Zweifel eine ungeheure Maſſe Schei⸗ 
demünze des Landes, ein Vorrath von mehr als einer 
Million Thaler. Dagegen ſoll der Fund an chineſiſchen 
Thalerſtücken und an Speeefilber nicht ſehr groß gewe⸗ 
fen fein; doch lauten die Angaben darüber ſehr verſchle⸗ 
den. Eine beträchtliche Quantität ward in ausgehöhlten 
Holzblöcken verſteckt gefunden, und deren mögen die Chi⸗ 
neſen, ehe die Engländer dahinter kamen, viele wegge⸗ 
führt haben. Ein anderer Hauptartikel der Beute, der 
Silbermünze an Werth nahe, wenn nicht gleichkommend, 
war eine unermeßliche in Tſchin⸗Hae aufgeſpeicherte Quan⸗ 
tität Kupfer, woraus Kanonen gegoſſen werden ſollten. 


Sie wird weit über 600 Tonnen gefchägt. Man war 


beſchäftigt, das Kupfer, das von ſehr guter Qualität ist, 
auf Transportſchiffen zu verladen. Auch eine große An⸗ 


zahl erzene und kupferne Kanonen von ſehr ſchwerem 


Kaliber iſt in die Hände der Sieger gefallen. Dazu 
die ungeheuern Kornmagazine in Ning⸗Po; das Getreide 
wurde von den Engländern an die ärmern Klaſſen der 
chineſiſchen Bevölkerung verkauft, ein Sack von unge⸗ 
fähr zwei Centnern für 1 Thaler und man löſete dar⸗ 
aus täglich gegen 12,000 Thaler. Daß bei ſolcher Wohl⸗ 
feilheit des Preiſes, die man in England mährchenhaft 
finden wird, die Nachfrage groß warf, läßt ſich denken. 
Auch ſehr beträchtliche Salpetervorräthe hat man erbeu⸗ 
tet, desgleichen eine Maſſe von Schiffsmaterial, dies je⸗ 


doch von ſchlechter Qualität, fo daß man es wahrſchein⸗ 
lich vernichtet hat. n 
Die Canton Preß vom 4. Dez. rühmt die ſteigende 


Blüthe der vor der Ausmündung des Cantonfluſſes ge⸗ 
legenen kleinen Inſel Hong⸗ Kang unter engliſcher 
Herrſchaft. Oeffentliche und Pelvatgebäude waren im 
raſchen Aufbau begriffen, und ſo wird ſich das Eiland, 
welches noch vor drei Vierteljahren blos von armen hie 
neſiſchen Fiſchern bewohnt war, bald einer anſehnlichen 
Stadt an ſeinem trefflichen Hafen rühmen können. Die 
Engländer legten gute Straßen an und eine ſolche war 
namentlich queer über die Inſel nach der Tytam⸗Bay 
fertig. Die chineſiſche Bevölkerung nahm mit jedem 
Tage zu und betrug ſich, obgleich ſie nicht aus Man⸗ 
darinen beſteht, ſo ordentlich, daß die Polizei wenig zu 
thun fand. Der Bazar war gut und wohlfeil verſorgt 
und an Arbeit und Verdienſt kein Mangel. Es finden 
ſich auf der Inſel ſelbſt mehrere ſchöne Granitbrüche, die 
von den Chineſen gegen billigen Lohn bearbeitet werden. 
Ueber das Klima der Inſel ſchwanken die Angaben; 
während es den Einen trefflich zuſagt, haben Andere 
durch Fieber zu leiden; daran mag jedoch der noch fühl: 
bare Mangel an guten Wohnungen die meiſte Schuld 


gen haben, ehe ſie trocken geworden. Die Küſte an der 
Tyiam⸗Bay auf der anderen Seite der Infel ſcheint je: 
denfalls eine geflindere Luft zu haben, als die neue Stadt 
Hong⸗Kong. Die in den benachbarten Gewäſſern ſeht 
häufigen Seerzubereien waren eine große Plage für den 
Handel und die britiſchen Behörden haben zu wenig ver⸗ 
fügbare Schiife, um das Unweſen überall mit Erfolg 
verhindern zu können. Hong-Kong iſt namentlich ein 
Salzdepot für das nahe chineſiſche Feſtland und die um⸗ 
liegenden Inſeln geworden. 
Aus Peking hatte man feit zwei bis drei Mona⸗ 


ten keine Staatszeitung mehr erhalten. Die letzte mel: 


dete, daß am zehnten Tage des achten Monats des vo⸗ 
rigen Jahrs (24. Sept. 1841) der Kaiſer Taukwang, 
„Ruhm der Vernunft“, feinen 6 Iſten Geburtstag feierte. 
Se. Maj. hatten, wahrſcheinlich in Anbetracht der Lage 
des Reichs, die vielen Cerzmonien, mit welchen font 
dieſer politiſche Feiertag von der Beamten⸗Hierarchie der 
verſchiedenen Provinzen begangen zu werden pflegt, dies⸗ 

Die Kriegs⸗ 


in Rechnung gebracht. Der Kaſſer hat einen Ober⸗ 


Rechnungsrath abgeordnet. um das Multiplikationsexem⸗ 


pel des Schatzmeiſters von Fo; Kien zu revidiren. 
Das Canton-Regiſter vom 23. Nov. bringt 


Näheres über den auf der ſpaniſchen Beſſtzung im chi⸗ 


neſiſchen Meere, der Inſel Luzon (Manila) aus: 


Unſere Herr- ſcher Abkunft, Namens Apolinario de la 


Cruz, 

in dem etwas mehr als 60 engliſche Meilen ſüdlich von 
der Stadt Manila gelegenen Orte Tavabas die Fahne 
der Empörung und Unabhängigkeit, und eine große An⸗ 
zahl Eingeborner, Tagaleſe⸗Indler, fiel ihm zu. Der 
Alcalde oder Statthalter des Bezirks ſammelte die Mu⸗ 
nicipalmiliz der Stadt und den „resguardo de ven 
tas,“ eine Art Küſtenwache gegen den Schmuggel mit 
Taback und Branntwein, um damit dem auftühreriſchen 
Prieſter Widerſtand zu leiſten, die Mannſchaft trat abet 
zu dieſem über und der Alkalde ward erſchlagen. Auf 
die Kunde davon beorderte der Gene ralkapitän der Infeh 
Oraa, eine Abtheilung regelmäßiger Truppen unter Ob 
Huet (nicht Oran, wie es früher hieß) gegen die Ir 
ſurgenten ab, und nach einem blutigen Gefecht wurden 
dieſe zerſpreugt und viele Gefangene blieben in den Hän⸗ 
den der Sieger, darunter Apolinario und andere Rüde 
führer, welche erſchoſſen wurden. 
ſtandes war, fo ſcheint es, Abwerſung des ſpaniſchen Jochs, 
und durch die von Apolinario vor feiner Hinrichtung ge 
machten Geſtändniſſe und die in feiner Wohnung gefunde 
nen Papiere ſollen viele Perſonen in Manila verwickell 
fein. Es haben ſofort mehrere Verhaſtungen ſtattgeſun⸗ 
den. Die eingeborne Geistlichkeit übt großen 

auf ihre Landsleute und die Unzufriedenheit mit der ſpa⸗ 
niſchen Regierung iſt allgemein. Auf einer den Rebel⸗ 
len abgenommenen Fahne ſtand die Inſchrift: „Lod 
den Weißen!“ Nach der Strenge zu ſchließen, womit 
die Enipörung unterdrückt worden, muß dieſelbe von 
den ſpaniſchen Behörden in ſehr erſtem Lichte br 
trachtet worden ſein; jeder fünfte Mann von den 
Gefangenen, heißt es, ſei erſchoſſun worden. Eine ſol⸗ 
che Maßregel war jedenfalls zu grauſam; Grauſamkeit 
liegt aber leider im Charakter der Bürgerkriege, zumal 
der ſpaniſchen.“ (Manila, die Hauptinſel der Philip⸗ 
pinen⸗Gruppe, zählt ungefähr 2%, Millionen Einwoh⸗ 
ner, von denen ungefähr 1,900,000 auf den fpaniſchen 
Antheil von 1400 Quadratmellen treffen; der übrige 
Theil der Inſel iſt freies Land, bewohnt von Malaſeh, 
Sanplayen, Chineſen ic.) s 0 


Amerika. f 
Vera⸗Cruz, 8. Januar. Eine Anzahl Spaniſchet 
Prieſter beabſichtigte nach Meriko zu gehen, wo ihnen 
von der hieſigen Spaniſchen Geiſtlichkeit ein Aſyl ange 
boten worden war, der Mexikaniſche Juſtizj⸗Miniſter hal 


aber ein Dekret ausgefertigt, welches fie von der Merl 


kaniſchen Geiftlichkeit ausſchließt. — Santana 's Confell 
iſt mit wichtigem, ſich auf den innern Zuſtand des Lan⸗ 
des beziehenden Maßregeln beſchäftigt, unter anderen 
mit der Frage, ob es zweckmäßig ſei, das Eigenth um 
der Geiſtlichkeit einzuziehen und den Gottesdi 
aus Staatsmitteln zu unterhalten, ferner ob die Ein⸗ 
führung allgemeiner Religions⸗Freiheit in Mexiko ana 
rathen, und endlich, ob Fremden wirkliches Eigenthums 
Recht einzuräumen ſei. Man meint aber, daß nid 
von dieſem Allen unter Santana's Regierung zu Stande 
kommen werde. 01 


Au ſtralien. 


Am 20. Oktober v. J. verſammelte der franzöſiſch 
Conſul auf Otaheiti, Herr Moerenhout, ein gebe 
Belgier, fünf der einflußreichſten Häuptlinge und ließ 
fie ein Dokument unterzeichnen, deſſen Inhalt ihnen 
unbekannt war, das aber, wie ſich ſpäter ergab, eine 
Abtretung der ganzen Inſel an Frankreich enthielt und 
fünf Tage ö 
zehn Tage nach der Unterzeichnung erfuhr die Königin 


orea, etwa 16 Miles von Otaheiti entfernt, befand, 
dieſe Abtretung der Inſel an Frankreich, worauf fie ſo⸗ 
gleich ein Schreiben an die Königin von England u 
an den Präsidenten der Vereinigten Staaten richtete un 
dieſe Briefe durch ein im Hafen von Eimeo anweſe 
engliſches Kriegsſchiff abſendete. Die Königin erklätte 
darin, fie habe keinen Theil an jener Unterzeichnung dei 
Häuptlinge, und dieſe ſeien von dem franzöfifchen Con. 
ſul betrogen worden. Zu gleicher Zeit erſuchte die N 
nigin Pomarre die Königin Victoria, Otaheiti unter eng“ 
liſchen Schutz zu nehmen. Die Bewohner dieſer 
follen den Franzoſen ſehr abgeneigt fein, denen fie be 
kanntlich etwa ein Jahr vorher, auf Anftiften deſſelben 
Conſuls, 2000 Dolaars bezahlen mußten, weil fie f 
den Anmaßungen der katholiſchen Miffionare widerſeht 
hatten. Die Königin Pomarre macht ſeit 11 Monaten 
eine Rundreſſe auf den Geſellſchaftsinſeln. Die Bla 
tern waren durch ein amerikaniſches Kauffahrteiſchiff dort 
hin gebracht worden, haben jedoch nicht viel Schaden 
gethan, da ein amerikaniſches Kriegsſchiff die Mittel 
gewährte, die ganze Bevölkerung zu impfen. 
glaubt jedoch, daß die Blattern, welche durch das ce⸗ 
wähnte amerikaniſche Schiff eingeſchleppt worden, alle 
Südſee⸗Inſeln heimſuchen werden, da fortwährend ein 
lebhafter Verkehr zwiſchen dieſen Inſeln und mit den 
Geſellſchafts⸗Inſeln beſteht. 
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Friedrich des Großen Beſitzergreifung von Schleſien und 
die Entwickelung der öffentlichen Verhältniſſe in 


dieſem Lande, dargeſtellt von Heinrich Wuttke. 
Erſter Theil. Auch unter dem Titel: Die Ent⸗ 
wickelung der öffentlichen Verhältniſſe Schleſiens, 
vornehmlich unter den Habsburgern. Leipzig, bei 
Engelmann. 1841. XII. u. 370. S. gr. 8. 
Mit dem vorliegenden Werke, welchem öffentliche Blät⸗ 
let des In⸗ und Auslandes ſchon im vorigen Jahre 
durch anerkennende Hindeutungen ein günſtiges Vorurtheil 
ju erwecken ſuchten, iſt die Anzahl der Jubelſchriften 
für die Thronbeſteigung Friedrichs des Großen und der 
ſitzergreifung Schleſiens nicht nur um ein bedeutendes 
erk vermehrt worden, ſondern die Geſchichte Schleſiens 
erfreut ſich darin auch eines großen Fortſchrittes. Zum 
erſten Male werden die innern Verhaltniſſe unſers Va⸗ 
terlandes geſchichtlich erforſcht und verfolgt. Es war 
dies aber auch, um begreiflich zu machen, wie ein Land 
kotz aller Kämpfe der Schutzwacht, fo ſchnell in feind⸗ 
liche Hände überging, nöthig, die innere Organiſation 
Landesverhältniſſe und der daraus entſpringenden 
eſinnung der Einwohner klar darzulegen. Zu dieſem 
hufe werden wir nach einer kurzen Auseinanderſetzung 
Geſchichte des Landes unter Polen, ſeiner Garniſo⸗ 
Netung, feines Ueberttittes zu Böhmen, der Folgen deſ⸗ 
Mlben, zu der Entwickelung des Kampfes unter den 
einzeinen Ständen in den Städten, den des Raths und 
Zünfte, der ſo hell aufloderte in den Zeiten Girſigs 
don Podiebrad, namentlich aber in Breslau und Liegnitz 
utlich hervortritt, und endlich zu dem Entſtehen der 
ändiſchen Verfaſſung in Schleſien geführt. Hier be⸗ 
finder ſich der Verf. wie in einem neuentdeckten Lande. 
Alle bisherigen Geſchichtsſchreiber Schleſiens haben die: 
hochwichtigen Theil der vaterländiſchen Verhältniſſe 
18 unbeachtet gelaſſen. Vorarbeiten mangelten gänz⸗ 
ch, und dieſer ganze Abſchnitt (S. 46 ff.) iſt eine 
emlich neue Seite der vaterländiſchen Geſchichte, die 
er Verf. uns zu eröffnen, allein das Verdienſt hat. 
Laßt ſich auch nicht laͤugnen, daß hier und da Manches 
itte weiter ausgeführt, Anderes hätte beftimmter aus⸗ 
ragt fein können: fo muß es doch hoch anerkannt 
werden, daß dei allen Schwierigkeiten, die dergleichen 
tbeiten haben, uns dennoch eine fo lichtvolle Darſtel⸗ 
lung geboten worden iſt. Denn wer da weiß, wie 
ſchwierig es iſt, in die wohl verwahrten Schätze der 
Archive und Bibliotheken einzudringen, und bedenkt, was 


is heißt, nach Dingen zu ſuchen, von deren Daſein man V 


nur Vermuthungen haben kann: der wird zugeben, daß 
ier Außerordentliches geleiſtet worden iſt. Lehrreich 
dleibt es aber für den Freund der Geſchichte, wie für 
Forſcher, daß ein einziges Jahrhundert hinreichend 
war, um eine in alle Verhältniſſe des Lebens ſo tief 
angreifende Einrichtung, wie unſere ſtändiſche Verfaſſung, 
a ganz aus dem Bewußtſein des Volkes zu vertilgen, 
aß es jetzt als eine wichtige Entdeckung gelten muß, 
e wieder hervorgeſucht zu haben; ja daß man das, 
was damals auf Natur und Recht begründet beſtand, 
* als eine gefährliche Neuerung bekämpfen zu müſſen 
glaubt. Mit eben ſo überzeugender Klarheit, aber bei 
weitem umfaſſender ift die Entwickelung der Reforma⸗ 
on und des daraus hervorgehenden Kampfes geſchildert, 
umd ihre Gründe bis auf das Innerſte verfolge. Im 
gemeinen hält ſich hier der Verf. auf einer für den 
eſchichtsſchreiber würdigen Höhe. Er fteht über den 
artelen, und die Begebenheiten werden nach dem höch⸗ 
W. und allgemeinſten ſittlichen Grundſätzen gewürdigt. 
8 er ihm hier nicht zu folgen vermag, zeigt eben, daß 
Ein h zu ſehr Partei iſt, um unbefangen zu urtheilen. 
Pr ihre lege das Buch bei Seite; denn für ihn ift 
Nui cht geſchrieben. Ganz richtig ſind dem Verf. die 
wur Eeneſtreitigteiten für die Fürſten, nicht Vorwand, 
R innerung der abſoluten Macht, ſondern es war das 
*fultat des Kampfes, zu welchem Regierende u. Regierte 
dead die geſammte Einrichtung der Verhältniſſe ge⸗ 
iin . wurden. Das Volk, in Bewegung geſetzt durch 
— Streben nach Gewiſſensfreihet, gerieth in Kolliſion 
nehmer Melfichen Macht, und dieſe ftreng in Wahr: 
mung ihrer Rechte und wachſam, wenn «8 deren 
beiden Sung galt, ſtrafte hart. Uebergriffe wurden von 
Deu Seiten gemacht und führten nur dazu, den Füh⸗ 
mehr r einen oder andern Partei immer mehr und 
Mr Wet zu verleihen. Alles das finden wit in 
uch ge te bis in das Einzelne verfolgt und anſchau⸗ 
Sch macht. Leider bricht dieſer Band ſchon bei der 
dad acht bei Prag (1622) ab und ſpannt uns auf die 
Bucht hoffende Fortſetzung. Wir erkennen an dieſem 
man „on neuem den gründlichen Gelehrten, ohne daß 
li gen könnte, daß es darum minder allgemein faß⸗ 
bier geb anziehend zu nennen wär. Die Menge der 
otenen literat⸗hiſtoriſchen Belehrungen iſt außer: 

ic, und doch iſt troß der vielen ausführlichen Ci: 


tate und Beſchreibungen von Werken, bei weitem nicht 
Alles angeführt, was man als vom Verf. benutzt, an⸗ 
ſehen muß. Der Styl iſt durchweg würdevoll und an⸗ 
gemeſſen. Einzelne Unebenheiten mögen eher anf die 
Rechnung des Setzers zu ſetzen ſein. Eben ſo ſcheint 
es dem Rec. ein untergeordnetes und der Mühe nicht 
verlohnendes Streben, auf kleine Verſehen, die dem We⸗ 
ſen der Sache keinen Eintrag thun, hier Jagd zu ma⸗ 
chen. Welchem Schriftſteller wären dergleichen nicht wi⸗ 
derfahren! Dazu rechnet Rec. z. B., daß (S. 9) die 
Stiftung des Bisthums Lebus gleichzeitig mit den Bi⸗ 
ſchofsſitzen in Breslau, Krakau, Kolberg, oder daß die 
Rede des Kaſtellan von Danzig in das 16te Jahrhun⸗ 
dert geſetzt wird, während dieſelbe im 17ten gehalten 
wurde. Eher dürfte es uns wundern, daß die Wirk⸗ 
ſamkeit des Trotzendorf ſo kurzweg abgehandelt wird. 
Die Ausſtattung des Ganzen iſt vielleicht zu koſtbar, 
und könnte der Preis des Buches der wünſchenswerthen 
Verbreitung leicht ſchaden. Das Werk wird aber trotz 
dem fein dankbares Publikum finden, weil ein offenes, 
von Parteihaß nicht getrübtes Streben nach Wahrheit 
ſtets ſeine Anerkennung finden muß. Möchten doch 
recht bald, ſo fügen wir hinzu, die beiden andern Bände 
erſcheinen! : 2. 


Theater. 

Fauſt. Tragödie von Göthe. Zum Beneſiz des 
Herrn Rottma yer. Die Aufführung dieſer Dichtung 
erfreute ſich eines fo zahlreichen Beſuchs und fo allge: 
meinen Beifalls, daß wir es für unſere Pflicht halten, 
erſt ſpäterhin ein näher motivirtes Urtheil über dieſelbe 
abzugeben, um ſo mehr, als wir gegen die Arrangements 
ſowohl als auch gegen die Darftellungen einzelner Rol⸗ 
len gegründete Bedenken tragen. Nichts deſtoweniger 
erkennen wir das Verdienſtliche eines ſolchen Verſuches 
ſehr gern an, wenn wir auch nicht der Meinung ſind, 
daß die nach unſerer Anſicht unüberwindlichen Schwierig⸗ 
keiten befeitigt worden find. Das volle Haus jedoch, 
welches die brillante Scenirung des Stückes entzückte, 
gab feine Zufriedenheit ſehr oft durch lauten Beifall zu 
erkennen und ehrte am Schluſſe der Vorſtellung den 
Herrn Beneficiaten, fo wie Mad. Schreiber (Gret⸗ 
chen) und Herrn Heckſcher (Fauſt) durch Hervortuf. 


Das „Gewerbeblatt für Sachſen“ bringt fol⸗ 
genden aus Breslau datirten Artikel über die Fort⸗ 
ſchritte der Induſtrie in Schleſien: „Im AU: 
gemeinen ſchreitet Schleſien auf dem Wege materieller 
erbeſſerung raſch vorwärts; überall regt ſich der Sinn 
für industrielle und gewerbliche Unternehmungen, allent⸗ 
halben ſieht man neue Fabriken und Manufakturen ſich 
erheben, worunter ein gutes Theil nach dem großartigſten 
Plane und der vollkommenſten Einrichtung angelegt 
wird. So wird hier jetzt eine große Kammgarn⸗ 
fpinnerei, in Wüſtegiersdorf am Fuße des Rieſenge⸗ 
birges eine Thidet⸗Merinofabrik in größtem Maß⸗ 
ſtabe gebaut, deren jede durch eine Dampfmaſchine von 
60 Pferdekraft in Betrieb geſetzt werden wird. Die 
nöthigen umfangreichen Mittel werden beiden Etabliſſe⸗ 
ments um fo weniger mangeln, als die preußiſche See⸗ 
handlungsgeſellſchaft ſich daran betheiligt hat. Unter 
den andern neuen Etabliſſements will ich heute aber be⸗ 
ſonders der großen Fabrikanlagen zu Maſſelwitz 
in der Nahe der Hauptſtadt Schleſiens Erwähnung thun. 
Dieſe Fabrik chemiſcher Produkte wird ſicherljch in Kur: 
zem einen hohen Rang in den induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments nicht nur unſerer Provinz, ſondern der preußiſchen 
Staaten einnehmen, da ſie nicht nur mit den zur Aus⸗ 
dehnung des Geſchäftes nothwendigen Fonds reichlich 
verſehen iſt. ſondern auch die andern Bedingungen, die 
günſtigſte Lokalität in Bezug auf Einkauf und Abſatz ee. 
ihr zu Gebote ſtehen. Das Hauptprodukt, der Chlor⸗ 
kalk, welches die Fabrik mittels des neuen Chlorberei⸗ 
tungs apparates liefert, den Hrn. Chemiker K. H. Bin⸗ 
der in Annaberg, der die Einrichtung dieſes Gewerbs⸗ 
zweiges in dem genannten Etabliſſement beſorgte, er⸗ 
funden und darauf ein Privileglum von der ſächſiſchen 
Regierung erhalten hat, iſt von den verſchiedenen Fa⸗ 
brikanten, die ſich dieſes Materials bedienen, von ſo vor⸗ 
züglicher Güte befunden worden, daß die ganze Produk⸗ 
tion eines Jahres, an 4500 Ctnr., bereits verkauft iſt. 
Für Fabrikation der Salzſäure und der Soda 
werden ebenfalls die Einrichtungen nach dem großartig⸗ 
ſten Maßſtabe getroffen und mit Nächſtem in völligen 
Betrieb geſetzt ſein. Außer dieſen chemiſchen Produkten 
werden mittels hydrauliſcher Preſſen täglich gegen 45 
Zentner Rüböl gepreßt, und jährlich an 10,000 Ztnr. 
Gyps, theils roh zur Düngung für Klee ꝛc., theils ge: 
brannt als Stukkatur⸗ und Maurergyps, vermahlen. 
Nebſtdem wird eine bedeutende Quantität Knochen zu 
Düngerknochenmehl zerſtampft. Alle dieſe einzelnen 
Zweige des großartigen Geſchäfts werden mittels einer 
Dampfmaſchine von 12 Pferdekraft in Betrieb geſetzt. 


Im laufenden Jahre wird eine zu ertichtende ametika⸗ 
niſche Dampfmahlmühle mit einer Maſchine von 40 
Pferdekraft dieſes Etabliſſement vergrößern. — So wird 
allmählig in Schleſien die Landwirthſchaft zu ihrem noch 
größeren Aufſchwunge immer mehr in den Kreis der in⸗ 


duſtriellen Bewegung gezogen, während die einzelnen 
Landwirthe es ſich aus allen Kräften angelegen fein laſ⸗ 
fen, ihrem Boden durch eine rationelle, auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Ergebniſſe baſirte Behandlung den möglich größten 
Ertrag abzugewinnen, und ſich keine Koſten und keine 
Mühe verdrießen laſſen, in dieſer Hinſicht es den Grund⸗ 
beſitzern anderer Provinzen zuvorzuthun. Als Beleg da⸗ 
für können die ungeheuern Summen dienen, welche hier 
zu Lande für das Gypſen der Kleefelder ausgegeben wer⸗ 
den. Nächſtens ein Mehrerts.“ 


: Das deutſche Eifen. 

Die Börſen⸗ Nachrichten der Oſt⸗See enthalten in 
Nr. 19 eine Mittheilung über „das Schleſiſche Eiſen“, 
welches einem angeſehenen ſchleſiſchen Eiſenfabrikanten 
zugeſchrieben wird. 

Referent dieſes beſtreitet die Wahrheit dieſer Angabe 
inſofern, als es unter den angeſehe nen ſchleſiſchen 
Eiſenfabrikanten keinen einzigen giebt, welcher ſo ekla⸗ 
tante Beweiſe feiner groben Unkenntniß, ſowohl allge⸗ 
meiner als ſpezieller Intereſſen des deutſchen Vaterlan⸗ 
des zu veröffentlichen geneigt ſein möchte, wie fie die 
Börſennachrichten mittheilen. 

Ich wünſchte mir wohl den angeſehenen ſchleſiſchen 
Eiſenfabrikanten anzuſehen, welcher erbötig wäre ſich zu 
einem Schreiber zu bekennen, deſſen Verworrenheit mit 
unfruchtbarem Geiz und demüthigendem Neide wetteifert 
und nebenbei den eigenen Ruin und den Ruin von 
achtzigtauſend fleißigen Landleuten bezweckt. 

Wenn es dem angeblich angeſehenen Fabrikanten 


auffallend erſcheint, daß „ein großer Theil des fa⸗ 


brizirten ſchleſiſchen Eiſens, trotz des hohen 
Schutzzolles, den daſſelbe gegen fremdes Ei⸗ 
ſen genießt, noch immer nicht mit dieſem und 
namentlich dem engliſchen, im eigenen Lande 
concurriren könne; und wenn es die Redaktion der 
Börſennachrichten der Oſt⸗See „im Intereſſe der 
zahlreichen Conſum enten des Eiſens für eine 
harte Strafe hält, daß ſie fortgeſetzt eine ſo 
hohe Steuer auf das fremde zahlen müffen, 
und träumt, daß da durch die gewerblichen Fort⸗ 
ſchritte gehemmt werden“, ſo ſind beide zu be⸗ 
dauern, daß ſie es unternehmen, üder eine Sache zu 
ſprechen, von der fie keine genaue Kenntniß beſitzen. 
Der angebliche Fabrikant und die Redaktion der 
Börſennachrichten ſcheinen der Meinung zu fein, daß die 
ſchleſiſchen Eiſenfabrikanten ihre Fabrikate nicht ver⸗ 
ſteuern. Es diene ihnen alſo zur Belehrung, daß Fa⸗ 
briken⸗Beſſtzer, Beamte und Arbeiter, Gewerbe und 
Klaſſenſteuer zahlen, daß die Eiſenerze kataſtrirt und be⸗ 
ſteuert ſind, daß die Forſten ebenfalls kataſtrirt und be⸗ 
ſteuert ſind, und daß die Steinkohlengruben den Zehnten 
an den Staat abgeben. Wenn nun noch hinzukommt, 
daß Fabriken, Beſitzer, Beamte und Arbeiter ihren Mi⸗ 
litalrdienſt⸗Verpflichtungen, deren Genügen jedesmal mit 
namhaften Verluſten in den Fabriken verknüpft iſt, nach⸗ 
zukommen haben, „fo ſcheint von Rechtswegen die For⸗ 
derung mehr als billig, daß fremdes Eiſen elne fo hohe 
Steuer entrichte, als auf dem eigenen Fabrikate, mit 
Berückſichtgung der Lokal⸗Berheltniſſe Later. Es IR da- 
her mindeſtens auffallend, daß tiber eine fo einfache 
Sache die Börſennachrichten eine ſo wunderliche Anſicht 
zur Schau bringen, zumal bis jetzt kein Staat ſeine 
Mitglieder zur Erleichterung ausländiſcher Unternehmun⸗ 
gen zu beſteuern pflegte. Wenn weiter davon die Rede 
ift, daß im Allgemeinen Schleſien im vorigen Jahre in 
dee „Güte und Qualität“ feines Eiſens zurückge⸗ 
gangen ſei, ſo beſtreitrt Ref. die Wahrheit der Angaben 
im Allgemeinen und Speziellen. 1 
Zu keiner Zeit hat Schleſien beſſeres Eifen und ins⸗ 
befondere niemals fo vorzügliches Roheiſen geliefert; als 
im vorigen Jahre. Denn, außer daß wegen der durch 
die hohen Foucage = Preife zu einer niemals gekannten 
Höhe geſteigerten Fuhrlöhne, bloß die vorzüglichſten Erze 
verarbeitet wurden, weil nur dieſe Frachtlöhne zu tragen 
vermochten, entwickelten auch mehre vortreffliche koſtbare 


Maſchinen eine Kraft der Gebläſe, welche man in Schle⸗ 


ſien früher eben fo wenig kannte, als trockene Regula⸗ 
toren. Wenn in einzelnen wenigen Fällen ſchlechteres 
Eiſen erzeugt wurde, fo geſchah es mittelſt zollfreien pol⸗ 
niſchen und engliſchen Roheiſens, oder durch den Be⸗ 
amtenwechſel, indem Unwiſſende an die Stelle Kennt⸗ 
nißreicher kommen, oder auch dadurch, daß einige Pudd⸗ 
lingswerke das Ziel ihrer Aufgabe nicht zu erreichen ver⸗ 
mochten. g 
Hätte man früher der Meinung eines alten unter den 
Berg⸗ und Hüttenmaͤnnern allgemein verehrten Vetera⸗ 
nen vertraut, fo würden die Königlichen Hüttenämter 


niemals engliſches Roheiſen haben kaufen 11 11 
* 


die Friſchfeuerbeſizer ohne Hohöſen würde lich ge⸗ 


ſeorgt worden fein; das enorme Begehren nach Guß⸗ 


waaren würde durch deutſches Roheiſen zu befriedigen 
geweſen fein, und Referent hätte nicht den Fal erlebt, 
gegen Uebelwollende abermals die Feder eintauchen zu 
müſſen. ' 
Was die drohende Gefahr betrifft, die dadurch ent: 
ſtehen fol, daß die ſchleſiſchen Hochofen⸗Beſitzer einen 
Schutzzoll gegen fremdes Roheiſen zu erbitten beabſichti⸗ 
gen, ſo irrt ſich der angeſehene ſchleſiſche Fabrikant auch 
in dieſer Beziehung, da nicht nur Hohöfen und nicht 
nur ſchleſiſche Hütten-, Forſt⸗, Steinkohlen⸗ und Eiſen⸗ 
erz⸗Eigenthümer, ſondern alle Hütten-, Forſt⸗, Steinkoh⸗ 
len⸗ und Eiſenerz⸗Beſitzer der fämmtlichen deutſchen Zoll⸗ 
Vereins Staaten zum Wohle und Glanz des deutſchen 
Vaterlandes die Bitte niederlegen werden, „fremdes Roh⸗ 
eiſen zu beſteuern und den Zoll für Stab⸗ und Fein⸗ 
eiſen verhältnißmäßig zu erhöhen. Die Bittſteller beab: 
ſichtigen keineswegs die Höhe des Zolles vorzuſchlagen, 
auch keine Begünſtigung, ſondern nur ihr Recht, welches 
ſie damit unterſtützen, daß die zu einer Familie verbun⸗ 
denen dreißig Millionen Einwohner der deutſchen Zoll⸗ 
Vereins⸗Staaten als unentbehrliches Bedürfniß ohnge⸗ 
fähr jährlich vier Millionen Centner Eiſen brauchen, 
welche aus deutſchem Boden zur Stählung deutſcher 
Kraft entnommen und erzeugt werden können. Unſere 
deutſchen Fürſten werden in ihrer Weisheit als, gute 
Hausväter, nicht zugeben, daß alljährlich funfzehn Mil⸗ 
lionen Thaler für fremdes Eiſen aus Deutſchland abge: 
zapft werden. 

Dieſes wahre Unglück würde nicht nur den Eiſen⸗ 
fabrikanten mit Hohöfen, ſondern weit mehr noch die 
ohne Hohöfen und am meiften alle diejenigen, welche gar 
kein Eiſen fabriziren, treffen; denn wir Hohöfner würden 
eines ſchnellen, die andern aber eines langſamen Todes 
und die dritten im längſten Siechthum verdleichen, da 
es für Deutſchland ein Gegenſtand iſt, ob es alljährlich 
ſeinen Nominal⸗Reichthum um funfzehn Millionen ver⸗ 
mehrt oder vetringert. Der Unterſchied, eine Ausgabe 
an die Stelle einer Einnahme zu ſetzen, beträgt dann in 
einem Jahre dreißig Millionen, in zehn Jahren aber 
nicht dreihundert Millionen, ſondern weit mehr, da fal⸗ 
lender National⸗Reichthum eine beſchleunigte Geſchwin⸗ 
digkeit annimme. 

Deutſchland zahlt bereits fo große Summe. fir dies 
jenigen Bedürfniſſe, welche es nicht zu erzeugen vermag, 
daß es die Geldausfuhr für die Einfuhr derjenigen 
genſtände, die es ſelbſt erzeugen kann, um fo mehr zu 
überwachen hat, als England, Rußland und Belgien 
nicht fo redliche Handels ⸗Grundſätze für den Verkehr, 
als Deutſchland, befolgen, für welchen es nachtheilig 
fein würde, follten die Millionen, welche auf deutſche Ei⸗ 
ſenfabrik⸗Anlagen verwendet worden find, mit der Ent⸗ 
werthung deutſcher Eiſenerze, durch das momentane 
Elend der nordamerikanſſchen und engliſchen Handels⸗ 
und Fabtikverhältniſſe vernichtet werden. A. B. C. 

Naturgeſchichtliches. 

„Gemeinnütziges Hand- und Hilfsbuch der 
„Naturgeſchichte. Für gebildete Leſer aller Stände, 
„befonders für die reifere Jugend und ihre Lehrer. 
„Von Dr. C. W. L. Gloger. Iſter Band, enthaltend 
„die erſte Hälfte der Naturgeſchichte der Thiere, nebſt 
„erfahrungsmäßigen Andeutungen über den gegen⸗ 
„wärtigen Zuſtand und Erfolg des Unterrichts 
„in dieſer Wiſſenſchaft, namentlich auf Gymnaſien, 
„und Vorſchläge über fernere Einrichtung deſſelden im 
„Verhältniſſe zu ſeinem wirklichen Zwecke. Breslau, 
„1842; Verlag von Auguſt Schulz und Comp. — 
„7 Hefte: 496 und XLII Seiten Lexikon⸗Format. 
„Subſcriptions⸗Preis 1 Rthlr. 18 Sgr.“ 

Weit entfernt, hier eine fonft fo genannte „ Selbſt⸗ 
anzeige“ geben zu wollen, begnüge ich mich, ohne weis 
tere Ecörterung über meine Beſtrebungen, gern mit der 
einfachen Anzeige: daß gegenwärtig der erſte Band des 
Werkes zu Jedermann Einſicht fertig vorliegt. 

Ueber Zweck und Weſen des Ganzen habe ich mich 
in den doppelten Vorbemerkungen mehrfeitig ausgeſpro⸗ 
chen. Demnach kann ich jest eine wirkliche Kritik der 
Arbeit, d. h. eine offene, redliche und fachkundige Prü⸗ 
fung des Beabſichtigten, ſo wie das Vergleichen deſſel⸗ 
ben mit dem Geleiſteten und mit den entſprechenden 
Leiſtungen Anderer, billig der humanen Beurtheilung 
unparteiiſcher Richter überlaſſen. Denn ruhige Unpar⸗ 
teifichkeit, ſtrenge Wahrheitsliebe und würdiger Ernſt 
in ernſten Dingen verdienen überall Beachtung. 

Dagegen ſcheint es mir jetzt an der Zeit, auf einen 
früheren Artikel dieſer Blätter unter gleicher Ueberſchrift 
zurückzukommen. l 

Als nichſt dem Proſpekte der Verlagshandlung 
kaum 2 Hefte meines Werkes ausgegeben 
waren, alſo längſt, bevor über daſſelbe noch irgend 
eine Erklärung von mir ſelbſt erſchien, brachte Nr. 65 
des vorigen Jahrganges dieſer Zeitung ſchon einen Arti⸗ 
kel darüber, der nach einigen beifälligen, zum Theile 
ſehr eigenthümlichen Nedendemerkungen über den zuerſt 
genannten Zweck des Ganzen, vorzugsweiſe die Bezie⸗ 
hung deſſelben auf den Unterricht hervorhob. Da der 
Herr Verfaſſer des Artikels, der ſich dleſesmal aus⸗ 
nahmsweiſe blos mit drei Buchſtaben unterzeichnet hatte, 


Pe Be 


lig fetbft (bereits länger, als ich) an einem Werke 
115 af zu Bengt ec arbeitet; fo iſt glüͤck⸗ 
licher Weiſe die gegründerfte Hoffnung vorhanden, die 
mir vorgehaltenen Mängel, dafern ſie auch Anderen als 
ſolche erſcheinen ſollten, von ihm ſelbſt verbeſſert oder 
vermieden zu ſehen “). 

Mir ſchien eine politiſche Probinzial⸗Zeitung eis 
gentlich von allen der am wenigſten geeignete Ort, um 
mich über die, mir damals auf Grund jenes Proſpektus 
zugeſchrlebenen, zum Theile gar curioſen Ab⸗ und An⸗ 
ſichten auf genügende Weiſe erläuternd oder berichtigend 
zu erklaren. Wozu hätte man denn, als Geſammtor⸗ 
gane für alle competente Stimmen in ſolchen Fällen, 
päͤdagogiſche Zeitſchriften, Schulzeitungen und dergl.? 
In ihnen iſt der rechte Platz für reformatotiſche Ge 
danken. Sie bilden bleibende Archive für umfaſſende, 
dahin gehörige Beſprechungen und für alfeitige, ruhige 
Prüfung, die fo manche, theoretiſch ſehr plaufibte, viel: 
leicht blendende Anſicht ſogleich auf ihren realen, prak⸗ 
tiſch entweder überhaupt nicht haltbaren, oder wenigſtens 
zeitweilig ungeeigneten Standpunkt zurückführt. Denn 
auch das ſonſt an ſich Beſte erſcheint bekanntlich we⸗ 
der zu allen Zeiten, noch für alle Faͤlle gut. 

Für mich blieben in dieſem Falle zu Erklärungen 
ja ohnehin nicht blos Zelt und Ort, ſondern unter allen 
Umſtänden ſogar die unumgängliche Veranlaſſung gege⸗ 
ben in der Vorrede, oder den ſonſt nöthigen Vor⸗ 
bemerkungen, die zur Beurtheilung des Werkes um 
ſo mehr erforderlich blieben, je verſchiedener der Gebrauch 
deſſelben fein kann und fein ſoll, deren Erſchelnen ab⸗ 
zuwarten aber freilich der Ref. eben nicht für gut fand. 
Auf fie, die zugleich bequeme Gelegenheit bieten werden, 
die Anſichten gediegener pädagogiſch erfahrener 
Naturkundigen zu vergleichen, auf fie kann und muß 
ich jetzt alle Leſer, welche befonderes Intereſſe für den 
Gegenſtand hegen, freundlichſt und wiederholt verweiſen. 

So gerade ſchlen mir nach Möglichkeit „Alles zu 
ſeinet Zeit“ zu fein. Sonſt mag es freilich immer noch 
eigenthümlich früh ſcheinen, wenn irgend Etwas, was 
nach Antikritik ausſieht, ſchon kommt und kommen 
muß zu einer Zeit, wo eigentlich der Natur der Sache 
nach eben erſt eine wirkliche, deſtimmte, gewiſſenhafte 
und gründliche Kritik kommen kann. — Indeß 
„keine Regel ohne Ausnahme.“ 

Der Herr Referent hatte leider unterlaſſen, den 
Umſtand gehörig ins Klare zu fegen: daß er in mir 
eigentlich nur den zufällig nächſten Repraͤſentanten 
von Anſichten meinte, die bis jetzt mehr oder went: 
ger (pelle icht mit geringer Ausnahme!) alle Pädago⸗ 
gen und Lehrer der Naturkunde theilen, und denen er 
nun mit der ſeinigen entgegenzutreten beabſichtigt. Kein 
Wunder, wenn ſonach die Richtung Desjenigen, welchen 
er namentlich und in ſolchem Tone angriff, in ſehr 
wunderlichem und nachtheilſgem Lichte erſchien. Das 
war ſehr einfach. Denn leider wollen beſonders Leute 
von Geiſt gar zu gern (freilich nicht ſelten mit Unrecht!) 
noch mehr zwiſchen, als in den Zeilen leſen. Da 
aber der Herr Referent vollends noch vorweg von Le⸗ 
ſern ſprach, die „einigermaßen leſen können,“ fo laſen 
denn hier Manche um fo mehr eine neue und verſchärfte 
Form des alten Austufs heraus: Eheu, hie niger 
est; hune Tu, Romane, caveto! Und das bleibt al: 
lerdings zu rechter Zeit ein ſo guter Satz, daß es Schade 
wire, wenn der biedere Horaz ihn nicht geſchrieben 
hätte. Doch tröſten mich da über den etwa möglichen 
Nachtheil für mich nunmehr zwei Umſtände. Erſtens 
nämlich werden hoffentlich fowohl Lehrer, wie Unter: 
richts behörden mehrfaches Intereſſe dabei haben, die 
Vorbemerkungen zu der Arbeit zu erwägen. Zwei⸗ 
tens ſchreibe ich jetzt hier mit meiner vollſtändigen Na: 
mensunterſchrift ja doch mindeſtens nicht weniger offen 
und nicht weniger öffentlich, als damals der Herr Re: 
ferent hinter feiner Chiffre. 

Dieß im Allgemeinen. 

(Beſchluß folgt.) 


— Am 14. März hat die Univerſität Königsberg 
Franz Liszt zum Doctor der Muſik ernannt: „Prop- 
ter consummalam artis musicae doctrinam, usum- 
que admirabilem urbis terrarum plausibus com- 


probatum.““ a } 
— Die unter dem gemeinen Volke in London ver⸗ 


breitete Beſorgniß vor einem Erdbeben, welches die eng⸗ 3 


liſche Hauptſtadt verſchlingen werde, gründet ſich auf 
zwei Weiſſagungen, deren eine dem Jahr 1203, die 
andere dem Jahr 1598 angehört. Beide find in dem 
beitiſchen Muſcum bandſchriftlich aufbewahrt, und erftere 
lautet folgendermaßen : 
„Im Jahr Achtzehnhundert Vierzig und Zween 
Wird vier Dinge die Sonne fehn: 
An London's reicher, berühmter Stadt 
Frißt ſich die hungrige Erde ſatt; 
In Feumkreich iſt Sturm und Regens mn 
* ine Tus ſicht, welcher nunmehr auch die Leſer un⸗ 
: — hieſigen Beltungm getroſt * ben können, da 
bereits 2—3 Manate nach jenem auswärtige 
Blätter (namentlich die Leipziger AU ‚emeine Zeitung) 
eine Verlags⸗Anzeige über das betreffende Werk des Res 
ferenten enthielten und Peoſpekte daga, von ibm ſeloſt 
nterzeichnet, inzwiſchen au im. flillıren Wege des 
uchhandels verbreitet worden ſind. 
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Bis zum Meer angeſchwollen jeglicher Fluß; 
Spanien iſt in zwei Theile zerfpält, 
Und Hungersnoth grauſam ihr Scepter hält, 
Alſo ich, der Mönch von Dee, prophezei' 
Im Zwölfhundertſten Jahr und Drei.“ 
Die zweite Weiſſagung, von dem Theologen Dr. Dree, 
bewegt ſich in allgemeineren Ausdrücken, ſedoch mit ge⸗ 
nauer Angabe des Datums. „Im dritten Monate, 
heißt es dort, am 16ten, es mögen wohl auch ein oder 
zwei Tage dazwiſchen fein,“ werde großes Ungemach über 
die Christenheit kommen. 


Auflöſung des Logogriphs in der geſtrigen Zeitung 
Keller, Eller, Kelle, Elle. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


Paris, 15. März. (Privatmittheilung.) 
Der Madrider „Patriota “. vom 9070 
ſpricht in Briefen aus Algeſiras vom Aten, welcht 
ein im Süden Spaniens verbreitetes Gerücht melden, 
dem zufolge eine carlo⸗ chriſtiniſche Junta in Gibraltar 
beſtehe, welche Geld und Waffen nach der Serrania de 
Ronda verſende, um dort einen Aufſtand hervorzurufen. 
Die Verſchworenen glauben 2000 Mann bewaffnen 
und ſich Tarifa's an der Küſte und Gaucia's im In⸗ 
nern bemächtigen zu können; auf dieſe Weiſe würden 
fie einen Stübpunkt für ihre Operationen und zu glei⸗ 
cher Zelt einen Zufluchtsort im Falle de Miitegens 
haben. Wie übertrieben dieſe Nachrichten immerhin ſein 
mögen, hätten fie doch, laut jener Briefe, einen gewiſſen 
Eindruck in Algeſiras hervorgebracht, ſo daß 150 Mann 
Nationalgarde und die Carabiniere der Linie Tag und 
Nacht die Küſte bewachen, um einem Ueberfall vorzu⸗ 
beugen; und die Garniſon von Tarifa, welche der „Pa⸗ 
triot“ Guibert befehligt, iſt auf dem Kriegsfuße. — Die 
von einigen Blättern gegebene Nachricht, die junge Kö⸗ 
nigin wäre mit ihrer Schweſter nach Toledo abgereiſt, 
beſtätigt ſich nicht. — Liſſaboner Blätter vom Aten, die 
uns über Madrid zugekommen, berichten nichts MWichti? 
ges, außer daß die Carta in allen Provinzen bereits pro⸗ 
klamirt werde und der Stadtrath von Liſſadon ein Bande 
erlaſſen, wodurch er für die nächſte Niederkunft der Köͤ⸗ 
nigin vier Feſttage ausſchreibt. — Nach einer kurzen 
Diskuſſion hat die Deputirten⸗Kammer geſtern das 
Geſetz über die Civilpenſionen auf die Tages⸗Ordnung 
vom 17ten geſetzt; darauf wurde der Geſetzvorſchlag, 
welcher die Kirche der heil. Magdalena an die Stadt 
Paris überläßt, ohne alle Diskuſſion mit 229 gegen 
14 Stimmen angenommen; eben fo ſchnell wurde ein 
anderer Geſetzvorſchlag, welcher auf 16 Fr. das Mi 
mum und auf 300 Fr. das Maximum der Strafen 9 
gen verübte Straßenbeſchädigung anſetzt, mit 219 gegen 
16 Stimmen angenommen. Die Kammer wird heute 
und morgen keine öffentliche Sitzung halten 
am 17ten wird die active Seſſion erſt eigentlich begin⸗ 
nen. Die Kommiſſion des Eiſenbahn⸗Geſetzes hat ge' 
ſtern eine lange Sitzung gehalten, und wie man aub 
wird fie ihre Vorarbeiten gegen den 22ſten vollendet 
haben und dann ihren Berichterſtatter ernennen können. 
Am Ende des Monats dürfte der Bericht in der Kam 
mer gelefen werden. Der Minifter der öffentlichen Ar 
beiten hat ihr einen Geſetzvorſchlag zur unmittelbaren 
führung der Eiſenbahn Bar⸗le⸗duc nach Nancy, welche 
einen Theil der Linie von Paris nach Straßburg bildet, 


überreicht. Die Herren Flavigny und de la Puifoimiert 


haben auf das Bureau der Kammer eine Petition nie“ 
dergelegt, worin der Stadtrath und die vorzüglichſten 
Einwohner der Stadt Amboiſe die ſchnelle Ausführung 
der Eiſenbahn von Orleans nach Tours verlangen und 
ſich zu allen Opfern für die Ausführung diefer Linie 
auf dem linken Ufer der Loirt anheiſchig machen. 
Der Aſſiſenhof von Riom hat in der Nacht vom 11. 
auf den 12. März fein Urtheil über die wegen 
nahme an den Unruhen in Chaurlat Angeklagten au 
geſprochen. Die Jury hat zehn von ihnen für u 
dig, die übrigen 21 für ſchuldig erklart, welche zu fol 
genden Strafen verurtheilt wurden: W. Agier un 
Sauze zu 7 Jahr Einfperrung und öffentlicher Schau⸗ 
Reifung; Romagnat zu 7 Jahr Zwangsarbeit UM) dat 
fentlicher Schauſtellung; B. Agier zu 5 Jahe, Fulla 
u 6 Jahr Einſperrung; Perat und Armand zu 1 — 
Gefängniß; Auſſiſe zu 6 Jahr Zwangsarbeit; Bauche 
3 Jahr Zwangsarbeit; deſſen Frau zu 7 Jaht Zwangs“ 
arbeit mit Ausſtellung; Faure zu 7 Jahr Einſperrung; 
Loſſa zu 5 Jahr Einſperrung; Verguel zu 1 Jahr 6 
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jenter: Hepertstre. 
Theater Piep 7975 ent- 
r. 


Dienſtag, nell einſtadirt; „D 
ber.“ Poſſe in 3 Akten vo E. Rau⸗ 
pach. Schelle, Herr Gern. Hierauf, auf 
vielfaches Verlangen: „Humoriſtiſche 

tudien.“ Schwank in 2 Aufzügen von 
Lebrün. Kalinskt, Herr Gern, vom K. 
Hoftheater zu Berlin, als letzte Gaſtrollen. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 1Öten dieſes Monats Nachmittags 
um 5 ¼ use erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Geisler, von ei⸗ 
nem gefunden Knaben, beehre ich mich, ent⸗ 
ernten Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den, ftatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benft anzuzeigen, 2 

Reichenbach l. S., den 19. März 1842. 

H. L. Bithorn, Kaufmann. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen um drei Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, ge: 
bornen Kopiſch, von einem gefunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 

hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 19. März 1842. 

G. A. Treutler. 
Todes ⸗ Anzeige, 
(Stats beſonderer Meldung.) 

Am 20. d. M. Nachts 12 uhr, verſchied 
fanft an Lungenlähm ung die verwittw. Frau 
Matterne, geb. Pletſch, 8 Tage vor 
dem Eintritt in ihr Söſtes Lebensjahr. 

Unermüdlich im Wohlthun und nur beglückt 

dem Streben, Freube zu bereiten Allen, die 
ihr nahe ſtanden, waren ihre vorragenden 

enden, womit fie ſich ein unauslöſchliches 
Denkmal ſtiftete in den tiefbetrübten Herzen 
er Freunde und 


4 Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den am 20. d. M. früh um auf 8 Uhr 
in Folge von Zahnkrämpfen erfolgten Tod 
ret Sohnes Benno, in dem zarten Alter 
don 8 Monaten, zeigen, ſtatt jeder beſonde⸗ 

ven Meldung, hierdurch ergebenſt an: 

die tiefbetrübten Eltern: 
Benno v. Geilhorn, Regier.⸗Aſſeſſor. 
Agnes v. Gellbhorn, geb, v. Schickfuß. 

Breslau, den 21. März 1842. 


Todes⸗Anzeige. 
Den in Ofen erfolgten Tod meines Schwa⸗ 
gers, des K. K. Oeſterreichiſchen Artillerie⸗ 
ber ⸗Lieutenants Fortunatus Wanke, 
zeig 1 ſeinen Freunden hierdurch an. 
veslau, den 21. März 1842. 
Amalie, verw. Zuftiziarius Wanke, 
geb. Kruſch. 
— 


Die Schoͤpfung 
von Haydn 5 

wird unterzeichneten künftigen Grün⸗ 
onnerſtag, den 24. Mätz, in der 
Aula Leopoldina, Abends 7 Uhr, die 

re haben, aufzuführen. 

1 à 20 Sgr. und Textbücher 
a 2% Sgr. find in den Muſikalienhand⸗ 
lungen der Herren Eranz, Leuckart, Wein: 
hold und Abends an der Kaffe zu haben. 
Breslau, den 16. März 1842. 


Auguſt Schnabel. 


Da eine Beſprechung oder reſp. Berathung, 
in Betreff des am letzten Feiertage von der 
Mittwochs: Gefeilfgaft im Krollfcen Win: 
garten zu veranfteltenden Balles nöthig 
ft, fo werden die geehrten Theilnehmer zu 
imer Confetenz, welche künftigen Mittwoch, 
den 23. d. M., Nachmittags 4 uhr in einem 
don Hru. Kroll dazu eingeräumten Zim⸗ 
mer ſtattfinden fol, freundlichft eingeladen; 

en ſo werden Diejenigen, welche bisher nur 
mündlich ihre Theilnahme zugeſagt haben, 
erſucht, dies gefälligſt bis Mittwoch ſchriftlich 

un zu wollen, weil an dieſem Tage die Li⸗ 
ſten geſchloſſen werden ſollen. 

reslau, den 22. März 1842. 


Das Comité. 
Br iſt täguch von 10 uhr früh bie 8 
wei lebende Extreme, ein Nieſe und eine 
10 Sgr., für den zweiten Plag 5 
Bel F. u. Pompejus in Glag iſt fo eben 
Veerzeichniß 
Lrzdiözeſe Prag gehörigen 
1. 
Ga Pfarrihelen. 2) Die Geiſtlichen. 3) Die 


Diorama. 
In der neu erbauten Bude auf dem Tauen⸗ 
t Abends ein 

fine große Galerie don ieren hurer, uns 

ergin zu fehen. 

Der intrittspreis iſt für den erſten Platz 
der unter 10 Jahren zahlen die — 
— — sen j 
Voten und bei G. P. Aderholz in 

eslau zu haben: a 

bet 1 
Pfarrtheien und kathol. Geiſtlichen 
N in der zur 
Yo Ende des Woge 184 

ichen in der Reihenfolge ihres Alters. 
. 4. Geh. 10 Sgr. 
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Bei Hinrichs in Leipzig iſt erſchlenen und 
ge in Breslau bei G. P. Aderholz, 
irt ꝛc.; 


Nudolphi, Dr. Aug., 
anſchauliche Belehrungen 


über die 


Natur 
nach ihrer zeitgemäßen Ent⸗ 
wickelung. 
Lehr⸗ und Leſebuch für Schule und Haus. 
In 4 Bänden. gr. 8. Sub ſcriptions⸗ 
Preis 4 Rthlr. — Iter Theil: Herbſt, 
umfaßt 123 Artikel. Ladenpreis 
1½ Rrthlr. 
Der vierte Theil dieſes, den zahlreichen 
Beſitzern bereits ſehr lieb gewordenen Buches 


erſcheint, mit Regiſter über das Ganze ver⸗ 
ſehen, bis Oſtern d. J. 


Beſchreibung einer Reiſe 
durch die 


Vereinigten Staaten 
von Nordamerika 


den Jahren 1838 — 1840. 

In Geſellſchaft des Ritters Franz Ant. 

von Gerſtner unternommen von Clara 

von Gerſtner. 8. 29 Bogen Ve: 
lnpap. geh. 1% Rtlr. 

Die geiſtreiche Verfaſſerin ſah an der Seite 
ihres, der Welt zu früh entriſſenen Gatten 
ſo viel Intereſſantes, erhielt von ihm ſo viele 
Aufſchlüſſe und Erklärungen und kam mit fo 
ausgezeichneten Perſonen in Berührung, daß 
dies Buch von keinem Gebildeten unbeachtet 
bleiben dürfte. 


Bekanntmachung. 

Die Beſchaffung des zur Erbauung eines 
neuen Intendantur⸗ und Garnifon = Berwal 
tungs Gebäudes erforderlichen Mauer⸗Sandes 
und Kalkes, und zwar 160 Schachtruthen rei⸗ 
nen Oderſandes und 10,000 Kubikfuß gelöſch⸗ 
ten Krappitzer Mauerkalks, ſoll, höherer An⸗ 
ordnung gemäß, dem Mindeſtfordernden in En⸗ 
trepriſe gegeben Bann £ 

Es wird zu dieſem Behuf Donnerſtag den 
24. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, in unferm 
Geſchäftstokal, Kloſterſtraße Nr. 3, ein Lid 
tatfons⸗Termin flattfinden, welches mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, daß die dieſer Entrepriſe zum Grunde 
liegenden N täglich vorher bei uns 
elngiſehen werden können. 

Breslau, den 19. März 1842. 

Königliche Garagiſon⸗Verwaltuag. 
Waecker. 
N ekanntmachung. 

Es fol vom 1. Juni diefes Jahres ab die 
Lieferung der warmen Koft und des Salzes 
für die Arreſtanten in der Frohnfeſte und dem 
Polizeigefängniſſe hierſelbſt, an den Mindeſt⸗ 
fordernden im Wege der Lieſtatſon verdungen 
werden. Zur Abgade der diesfälligen Gebote 
haben wir einen Termin auf den 8. April c. 
a. Vormittags um 10 Uhr, auf dem rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale anberaumt, wozu wir Lie⸗ 
ferungsluſtige mit dem Beifügen einladen, daß 
die Licitations⸗ Bedingungen bei dem Rath: 
haus ⸗Inſpektor Klug zur Einſicht bereit 
liegen. Breslau, den 11. März 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 

O berbürgermeiſter, Bürgermelſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Auf der Redlichkeit⸗Galmei⸗Grube bei Rad⸗ 
zionkau ſoll eine Hochdruck Dampfmaſchine 
von 4 Pferdekraft zur Waſſerhaltung errichtet 
werden. 

Dem Geſetze vom 1. Januar 1831 gemäß, 
wird dies hierdurch bekannt gemacht und wer⸗ 
den Diejenigen, welche durch dieſe Anlage die 
Gefährdung ihrer Rechte zu beforgen haben, 
aufgefordert, ihre begründeten Widerſprüche 
binnen 4 Wochen und ſpäteſtens in dem am 

24. April c. 
in meiner Kanzlei anſtehenden Präkluſiv⸗Ter⸗ 
mine geltend zu machen, widrigenfalls ſpätere 
Einwendungen zurückgewieſen und die nach⸗ 
geſuchte Erlaubniß zur Ingangbringung der 
Maſchine ertheilt werden wird. 
Beuthen, den 15. März 1842. 
Der Königliche Landrath 
gez.) von Tleſchowitz. 


Wrühlenveränderung. 

Der Königliche Polizei: Rommiffarius M iz 

gula zu Bruch beabſichtigt durch umbau der 

ihm zu Bruch eigenthümlich angehörigen Waſ⸗ 

ſermühle eine Veränderung in der Art geben 

zu laſſen: 
daß er biefelbe mit einem Stürzzeug ein⸗ 
richten und zugleich einen Spitzgang anle⸗ 


gen will. 
Wer ein Widerſpruchs⸗ Recht dagegen zu ha: 
den vermeint, wird aufgefordert, daſſelbe in 
Gemäßheit des Gefeges vom t. 1810 
binnen 8 Wochen prätiufivifher Friſt hier an. 
zumelden, indem auf fpätere Einſprüche nicht 
weiter geachtet werden kann. 
Neumarkt, den 12. März 1842. 
Königlicher Landrath 
Schaubert. 
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Litera nzeigen 
der 2 1 Breslau. 


Bei Carl Heymann in Berg iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung Faß Max und Komp. zu haben: 


Geſetz: und Verfaſſungskenntniß für den 
Staatsbuͤrger jeden Standes. 


Vom Eigenthum, deſſen Beſchränkungen und deſſen Erwerbung durch Erbſchaften, 

Verträge ic. Von der Ehe und den Rechts⸗Verhältniſſen der Eheleute in Bezug auf 

Vermögen, Familien⸗Angelegenheiten, Scheidung ıc, Verhältniß zwiſchen Eltern und 

Kindern. Von außerehelichen Kindern. Vormundſchaften. Geſindeweſen. Bürger⸗ 

ſtand und Städteordnung. Bauernſtand. Militärs Verpflichtung. Invalidenweſen. 

Unerlaubte Handlungen und Verbrechen. 7te durchaus verm. und verbeſſ. Auflage. 
gr. 8. auf weißem Papier, ſauber gedruckt und broſchitt 12½ Sgr. 

Ein, ſehr fleißig ausgearbeiteter Leitfaden in Rechtsangelegenteiten, der in allen Fäuen 
genauen Rath ertheilen, und Niemand im Stiche laſſen wird, Daß in wenigen Jahren an 
20,000 Exemplare davon abgefegt wurden, dürfte wohl der keſte Beweis von der Brauch⸗ 
barkeit des Werkchens fein, und alle Empfehlung üverflüſſig machen. 


Für katholiſche Chriſten. 


Bei Goedſche in Meiffen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen des In. und 
Auslandes, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 


Jeſus Chriſtus 
oder 1 
das Leben und Wirken unſeres göttlichen Heilandes 
und Erlöſers, 
ür katholiſche Chriſten 
f von 2 1 4 45 
12 Hefte mit 24 Bildern und 1 Karte. 


Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben! 
Niemand kommt zum Vater, ir mid), 
. „ 


Jo 
Preis für jedes Heft: f 
mit ſchwarzen Bildern ¼ Thlr., mit colorirten Buldern % Thlr. 
Das erſte Heft liegt in allen Buchhandlungen zur Anſicht bereit, welche darauf un⸗ 
terzeichnung und Beſtellung annehmen. 


Bei uns iſt jo eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu haben: - 5 
Ueber die Nothwendigkeit einer Nevifion 


der Wiſſenſchaft natuͤrlicher, menſchlicher und 
goͤttlicher Dinge 
in Bezug auf die in ihr ſich noch mehr oder minder geltend machenden 
Carteſiſchen und Spinoziſtiſchen Philoſopheme. 


Aus einem Schreiben an einen alten Freund 


von Franz v. Baader. 


Preis 5 Sgr. ; 
Dieſe kleine Schrift war die letzte, zur Veröffentlichung beſtimmte Arbelt ein mes, 
den das deutſche Vaterland mit Recht zu feinen tiefften Benkern gezählt hat. ” 


er 

kurzen Inhaltsanzeige möge das Motto dienen, welches der nun für Zeit und Vergänglich⸗ 
keit verſtummte Verfaſſer feinem letzten Vermächtniß an die Zeitgenoſſen vorſetzte 

„Ich habe keine neue Lehre, ſondern nur die alte, welche in der Bibel und im Reiche 

„der Natur zu finden iſt; wünſche nichts mehr, als daß die Menſchen endlich einmal 

„wieder anfingen, die Natur und die Schrift nicht blos in ihter Breite, ſondern auch in 

„ihrer Ziefe kennen zu lernen, um vom unnützen Geſchwätz ausgehen zu können in den 


„Grund der Wahrheit.“ 3. 3. 9 alm und Eruſt Ente in Erlangen. 
RR Wichtige Schriften für 
Bäcker, Konditoren und Haushaltungen, 


insbeſondere auch für Maurermeiſter. 


Za der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ſind folgende Schriften 


zu haben: 5 
M. Wölfer: Der neu erfundene 
und hinſichts des Feuerungsmaterials ungemein erſparende 


eiſerne Backofen, 


mit einer unter dem Heerde angebrachten Feuerung; weßhalb in dem ſelben, bei einmal an⸗ 
gemachtem und nach dem erforderlichen Wärmegrad unterhalten em Feuer, ununterbrochen 
gebacken werden kann. Mit 7 Abbildungen. gr. 8. geh. Preis 10 Gr. * 


Deſſen: Der neu erfundene 
zweckmäßig conſtruitte und ungemein viel Holz erſparende, mit Dampf⸗ 
oder Brodel⸗Ableitungen verſehene 


Circulir-, Heiz, Koch-, Brat⸗ und Backofen 


in verſchledenen Formen, ſowohl ganz von Gußeiſen und Eiſenblech, als auch nur den Un: 
teriaſten von Gußeiſen und den Auffag von Töpferkacheln, Ziegeln z Mit 2 Tafeln 
Abbildungen. gr. 8. geh. Preis 10 Gr. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau it zu haben: 


Die Engbrüſtigkeit 
und das Aſthma ſind heilbar. 
Eine Darſtellung dieſer Krankheit in ihren Grundformen, ihren verſchiedenen Arten 
und Verwickelungen, mit organiſchen Verletzungen des Herzens, Katarrh, Verdauungs⸗ 
ſchwäche u. f. w. Oder praktiſche und theoretiſche Unterſuchungen über das krank⸗ 
hafte Athmen, nebſt Bemerkungen über das bei jeder Adart dieſer Krankheiten 
beſonders anwendbare Heilverfahren. Von 
Profeſſor Francs Hopkins Ramadge M. Dr., 
Mitgliede der io medizinifhen Fakultät zu London, Oberarzte an dem Hofpitale 
e 


ſihma, Auszehrung und fonftige Bruſtkrankheiten ꝛc. 3 
gr. 8. geh. Preis 15 eu: 5 


e Dampf⸗Maſchinen⸗Chocolade. 


Fein ürz⸗ und Eifenbahn-Gtocolabernerkauft das d mit 6% Sgr., 5 Pfund 
fie P Ne 40 Hp. fir 1 fichte. 25 Ser. P. S. Schippen, halte Sir Ke. il 


— m — 


Im Verlage von Gra und Comp. in Bresl „Nr. 20) 1 
fo eben 7 5 und in 16 i Zu haben: Fe 


Merkwürdige. 


denburgiſch⸗Preußiſchen 
chichte. | 
ee 


Karl Julius Löſchke, 


Lehrer am Königl. evangeliſchen Schullehrer Seminar in Breslau. 


Schleſiſchen und Bran 
g Gef 
Zu m Gebrauch 


Bogen. 


Es iſt ene weit verbreitete Anſicht, daß die ſchleſiſche Geſchichte nicht geeignet fei, Ins 
tereſſe zu erwercken und nicht wenige Schleſier ſprechen mit einer großen Geringſchätzung 
von derſelben. Bekannt mit der Geſchichte fremder Staaten, ſind ſie Fremdlinge in der Ge⸗ 
Vorſtehendes Buch iſt zwar zunächſt für Schulen deſtimmt, doch 
werden gewiß auch Etwachſene, welche dle merkwürdigſten Begebenheiten aus der ſchleſi⸗ 
ſchen und der uns gleich nahe angebenden brandenburgiſchen Geſchichte kennen lernen wol⸗ 
uin — und wer wollte feine Unbekanntſchaft gern eingeſtehen oder gedächte fie zu entſchul⸗ 
digen! — dieſe Schrift nicht unbefriedigt aus der Hand legen, da fie nicht eine trockene 8 
Aufzählung von hiſtoriſchen Fakten enthält, ſondern gerade die wichtigſten und anſprechend⸗ 2 
ſten Momente aus der vaterländiſchen Geſchichte ins Licht ſtellt, und zwar in einer Sprache, 
Einer Darlegung der Vorzüge dieſes Buches bedarf es 
bier nicht weiter, da bereits in Nr. 26 dieſer Zeitung ein Hiſtoriker von anerkanntem 
Ruhme, Hr. Conſiſtorial⸗ und Schulrath Menzel, ſich über die Zweckmäßigkeit deſſelben 


chichte ihrer Heimath. 


welche jedes Lebensalter anſpricht. 


öffentlich aus geſprochen hat. 


36 verſchiedene Confirmations⸗Denkſprüche. 


In zweiter, elegant gedruckter Auflage erſchtenen fo eben bei Braf, Barth und 
Comp. in Breslau (perrenſtraße Nr. 20) und liegen in allen Buchhandlungen zur An: 


ſicht vor: 


Bornmann's Confirmations - Scheine 
für evangeliſche Chriſten. 


= 
Erſte Sammlung: 36 verſchiedene Denkſprüche enthaltend. 
In Umſchlag. a 


Seemann und Sommerfeld, 


i Cattunfabrikanten aus Berlin, 
beziehen bevorſtehende Leipziger Jubilate⸗Meſſe zum erſten Mal mit einem in den 8 
neueften und beſten Muſtern aſſortirten Lager ihrer Fabrikate. — Ihr Stand iſt 
in dem bisher von den Herren Milde u. Comp. aus Breslau inne gehabten 
Gewölbe, Katharinen⸗Straße Nr. 22/370. 


Baus, um ao, derten . du 


Fenſter breites, 3 Etagen hohes Haus nebſt Mittel- und Hintergebäude verkauft werden, 
das bereits jetzt 12 heizbare große und kleine Piecen enthält, die j doch mit wenig bauıider 


Quer 8vo, 


Ein ichtun 
Orts die 


auf 18 vermehrt werden können. 


nlage einer neuen Gaſthofwirthſchaft geftattet worden, doch muß die Berechtigung 
u deren Betreibung auf den Grund Allerhöchſter Königlicher Kabinetsordre vom 7. Februar 


3 2 


„ A a 


Elegant möblirte Zimmer in der erſten 
und zweiten Etage am Ringe und Woll⸗ 
Schilder zum nächſten Frühjahrs⸗Wollmarkt, 
ſowie Greinerſche Alcoholometer mit Ther⸗ 
mometer, Maiſch⸗, Bade: und Zuckerſiede⸗ 
Thermometer, Trokare für Schaafe und 
Rinder, Tettovirzangen, (Zangen mit belie⸗ 
digen Buchſtaben und Zahlen die Schaafe 
zu zeichnen), Aderlaßflieten ꝛc., empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ning 32, 


ganagededes des 
N Hut⸗ und Han: 2 
benbänder, glatte und gemuſterte 
9 Spitzengrunde, Tülle, alle Sorten G 
Handſchuhe, ſeidene Franzen u. 8 
Spitzen, fo wie alle übrigen in dieſes 
Fach ſchlagende Artikel offerirt in größ⸗ S 
ter Auswahl zu den allerbilligſten 2 


6 preiſen: 
H. Köbner, * 
Ring⸗ und Kranzelmarkt⸗ Ecke ® 


* Nr. 33. 
200000000:000000000% 


Schweidnitzer Straße Nr. 17 ift ein Laden, 
Comioir, Keller und Remiſe zu vermiethen, 
und Oſtern zu beziehen; das Nähere daſelbſt. 


Begebenheiten 


Preis 7½ Sgr. 


— — „ 

Es iſt ein goldener Ring gefunden worden 
und kann gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren Werderſtraße Nr. 13, eine Stiege 
hoch, abgeholt werden. 


Einem jungen Menſchen, der die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt, kann in einer hieſigen 
Apotheke eine Lehrlings⸗ Stelle nachgewieſen 
werden, und geben nähere Auskunft 

Credner und Schönau. 


400000000:0000000090 
Im Waldſchlößchen, 3 
Ning Nr. 8. 
Die wegen Krankheit eines der Ge⸗ @ 
ur ſchwiſter Schwemberger am Freitag @ 
nicht erfolgte muſikaliſche Abend⸗Unter⸗ K 
haltung findet heut 7 Uhr ſtatt. 2 
RODEIROODG:UUOH0AHOR 


Lokal⸗Veränderung. 
Das Engliſche Tüll⸗ uud Spigen⸗ager von 
Di. Saloſchin aus Breslau, befindet 


8 b de Leipziger Jubilate 
In dieſem Haufe iſt ganz neuerdings höhern he a 2 


Seiden⸗Bandyandlung Moritz Seldis und 


Preis 7½ Sgr. 


toßes, durchaus maſſives, 6 


835 von dem Erwerber für feine Perfon befonders bel der Königl. Ortspolizet⸗ Verwaltung Co mp. aus Berlin. 


nachgeſucht werden. 


Da zu Johanni d. J. die Oekonomie der an dieſes Haus dicht angren⸗ 
zenden ſtädtiſchen Reſſource vakant wird, ſo könnte ein geeigneter und potenter Unternehmer 


-Verlorner Hund. 


ohne Halsband, mit weißer Bruſt 


> a * Pe 2 
vielleicht beides mit einander zu verbinden wiſſen. Nähere Beſchreibung des fraglichen Wer einen am 19. März ſich 
Grundſtücks, fo wie mehrere Auskunft ertheilt auf portofreie Briefe: verlaufenen ſchwarzen Hund, 


der Kaufmann C. F. Weißig in Hirſchberg. 


Hirſchberg, den 19. März 1842. 

Die zu den Breſaer Gütern (bei Liſſa, Neu: 
marktſchen Kreiſes) gehörige Orangerie, ſo wie 
ſämmtliche Warm: und Kalthaus⸗ Pflanzen 
follen am 4. April d. J. früh 9 uhr an Ort 
und Stelle meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Das 
Verzeichneß der Gewächſe ift vom 24. März 
ab im hiefigen Wirtbſchafts⸗Amte einzuſehen. 

Groß⸗Breſa, ben 21. März 1842. n 

Die Verwaltung der Breſaer Güter. 
Bötticher. 

In der heute am Ringe Nr. 40 begonne⸗ 
nen Auktion kommen auch feine Aracke, Rum 
und Madeira's vor. 

Breslau, den 22. März 1842. ö 

Wrtannig, Auktions⸗Kommiff. 

Eine deutſche examinirte Gouvernante 
wünſcht mit einer Familie nach Paris zu reis 
ſen; ſollte eine geſonnen ſein, dieſelbe mitzu⸗ 
nehmen, wäre fie auch nicht abgen tigt, einer 
Dame kleine Handleiſtungen zu gewähren, fo 
wie auch eine kleine Vergütigung zu erlegen. 

Näheres Ritterplatz Nr. 5 bei der verwitt⸗ 
weten Frau Apotheker Knopf. 

Schön: und Schwellfchreiben, 

Vom 1. April c. an beginnt wieder ein 
neuer Kurſus meines Unterrichtes im theore: 
tiſchen und praktiſchen Schön: u. Schnell⸗ 
ſchreiben. Etwachſene Perſonen, beſanders 
Kanzliſten und Kommis, welche ſich in 
kurzer Zeit eine ſchöne Geſchäftshand anzu: 
eignen wünſchen, wollen hierauf Rückſicht neh, 
men. Damen werden in beſonderen Stun? 
den ünterrichtet. Scheffler, 

Neuftadt, Wreiteftr. IL, 1. Etage. 

Ein freundeſches Zimmer mit Küche und 
Beigelaß, angenehmer Ausſicht und Garten⸗ 
benutzung, nahe am Wintergarten, iſt an eine 
kinderloſe Familie oder einen einzelnen Herrn 
zu vermie then und zum 1. April zu beziehen. 
Näheres beim Eigenthümer, Hirſchgaſſe Nr. 6. 


Obſtwein (Aepfelwein) 
füß und herb, 
die Flaſche 5 Sgr., 


im Ganzen zum Wiederverkauf billiger, offe⸗ 
rirt in ſchöner Qualität: 2 


C. R. Kullmitz, 


Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Der vierteljähruche Wire für iR 5 ee 
* € ro N 
allein 1 Thlr., die Chronik allein 20 gr.; fo daß al 


tun allein 1 Thaler 
für die ale 1% Sgr.; dl Ze 


und blonden Füßen, Albrechtsſtr. 


Zahme Affen und ſprechende Papageien wer⸗ 
den billig verkauſt, neue Kirchgaſſe Nr. 7, 
vor dem Nikolaithor. 
. ˙  a E e 

Eine große Badewanne von Zink wird 

zu kaufen geſucht, Ring Nr. 8, in der Wein, 
handlung. > 


i 6 

Vor dem Nikolaithor, Kurze Gaſſe Nr. G, 
in dem neuerbauten Haufe, iſt eine freundli⸗ 
che Wohnung zu vermiethen und —.— 5 
beziehen. „Schönfelder, Scugſchmidt. 


* Nr. 40, im Pelzwaaren⸗Gewölbe, abgiebt, er⸗ 
=” len T e hält 1 Rihlr. Belohnung. f a 
Für eine aus nur drei Perſonen bes | RT 
Beamtenfamilie wird zu Michaeli d. J. N Leinſamen. * 
ein Quartier von 4 bis 8 & euen Pernauer um gaer Leinſamen 

(Sonnenſeite) innerhalb der Stadt ge⸗ b 
8 ſucht. Derartige Offerten werden durch & Kalle . 
© litſch, Oßlauerſtr. Nr. 84, erbiten. 8 
Secsbesesssesossses Reuſche Straße Nr. 49 
vo 0 lz⸗Auktion . ft der zweite Stock zu vermiethen. 
2 2 7 
10 Uhr, follen auf dem poizpiag am Schweit | gut gemäſtete große Ochſen ſtehen bei 
nitzer Thore, neben der Accife, Kiefern: und dem Dominſo Wallisfurth bei Glatz von heute 
Buchen⸗Klafterholz, einige 50 Schock verſchie⸗(ab zum Verkauf. 
dene Sorten Sch fig: und Küchen⸗Reiſig, Bretz Wallis furth, den 17. März 1842. 
kleinen Quantitäten öffentlich gegen baare . 1 al 

gert werden. + aheres bet Berndt, Me 
len N 0 März 1842. Gaſſe Nr. 21. 8 
J. J. ulm. 

„ breite ächtfarbige, bunte ſranzöſi⸗ * 

1 Battiſte und Mouſſeline zu 2 

Kleidern a 7 und 8 Sgr. pro Elle, dei 2 

M. B. Cohn, Ning Nr. 10. # 

In meiner Spezereſhandlung findet ein 
Knabe von guter Erziehung, welcher ſich der 
Handlung widmen well, und die dazu erfor⸗ 
derlihen Schulkenntniſſe besitzt, unter ſoliden 
kommen. — Hierauf Reſlektirende wollen ſich 
gefälligſt in portofesien Briefen an mich wen: 
den. — Schweidnſe, im Marz 1842. 

Chr. Sonne. 

mit guten Zeugniſſen verſehen, verheirathet, | 21. Mä 
ohne Familie, der Feld. und Forſtwirtoſchaft l. März 18 f. 
ſo wle dem Rentfache gewachſen und cau⸗ 
tionsfähig, deſſen Frau der Viey⸗Wirthſchaft 
Johanni c. eine ee Anſtellung. Das 9 uhr 
Nähere im Agentur⸗Comtoir von 

bare ( dcilleſch. Dblauerf. Nr. 84. 

Eine dequeme Retour-Relſegelegenhelt nach 


ſtehende, die Mi the pünktlich zahlende 
offcrirt zu billigem Preife: 

das Agentur⸗Comtoir von S. Mi- & 

Donnerſteg den 24. März d. J, früh um Fuufzig Stück 
ter, Kippfäulen, Kreuzhölzer und Latten in — . ˖ũ2ẽé.Äʒ 

10 Eine bequeme Sommer⸗Wohnung it 

e e ee 
In RE RE en 
Bedingungen als Lehrling fofort ein Unter: 
. TR SHE am age gerne, 
Ein Wirthſchafts⸗Beamter 
ſtets zur Zufriedenheit vorgeſtanden, ſucht zu 
Berlin Reuſcheſtraße Nr. 49. 


Temperatur: Minimum -- : 


m V 1 Belblatte, „Die Schle fi e Chrontk“ iſt am 
5 Wärtes kostet bie Breslauer Zeitung in Berbindung mit der Chlefifchen 
fo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Fetten geräucherten 


Rhein⸗Lachs 
empfingen wieder mit geſtr. Poſt u. empfehlen 
hmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 
Haus⸗Verkauf. 
Ein in der Nähe des alten Theaters bele⸗ 


genes Haus à 4500 Rtl. iſt zu verkaufen; wo! 
ſagt das Anfrage: und Adreß⸗Bureau. 


Guter Spargel 


E iſt wöchentlich einigemat zu verkaufen Oder 
Thor, Roſenthalerſtr. Nr. 1 beim Gärtner. 


Zu vermiethen 
an einen einzelnen Herrn und Oſtern zu be⸗ 
ziehen eine kleine freundliche Stube in det 
Nähe des Theaters. Das Weitere im Zar 
bak⸗Gewolbe Schmiedebrücke Nr. 59. 


Zwei große trockene Keller, wenn auch am 
Oder⸗ufer, find zu vermiethen vor dem Ni’ 
kolaityore, Lange Straße Nr. 2. 


— — ͤ EZẽ—— ̃ — 
Alten wurmflihigen Narinas⸗Canaſter, 
in Rollen, das Pfund 17%, 20 und W Sgr. 
Portoriko in Rollen, das pfund 10 und 
12 Sgr., fo wie achte Varinas⸗Canaſter⸗ 
Blätter, das Pid. 20 Sgr., empfiehlt er 
gebenſt: Ferdinand Liebold, 
Ohlauer Straße Nr. 33. 
Ganz felſche geräucherte Bicklinge, geräu⸗ 
cherte Aale und geräucherte Silber- Lachſe ſind 
feiſch angekommen. : 
Flemming, auf dem Burgfelbe; 


Meubel:, Splegel⸗ und Billard⸗Magazin des 
DS. Dahlem, Tiſchlermeiſter, Albrechtsſtraße 
Nr. 35, nahe am Ringe. 

Ein gutes Fortepiano 
ſteht billig zu verkaufen, Weißgerbergaſſe 
Nr. 66, eine Treppe hoch. 


Zu vermiethen 
ein großer Keller Ohlauer Straße Nr. 43, 
daſelbſt das Nähere in der exſten Etage. 


PTTPPPT—F——T—T—T—TPT— ̃ — * a  E 

Eine Stube nebſt Kabinet, mit oder ohne 
Meubles, am Ringe iſt zu vermiethen und zu 
jeder beliebigen Zeit zu beziehen. Das Nä⸗ 
bere im Agentur⸗Comtoir des Hrn. Militſch⸗ 
Ohlauerſtr. 84. 


—— — 

Berichtigung. In der Anzeige des de, 

Herrn Glauer, in der geſtrigen Zeitung, 

En unrichtig: @utsverfäufer, ſtatt Guts“ 
ufer. . 


Binaelommene Fremde. 

Den 20. März. Goldene Gans: Herr 
Gutsb. v. Scholz a. Berlin, H. Kaufleute 
Werther a. Cöln, Belling a. Mannheim. — 
Drei Berge: Hr. Kaufmann Maſchke aus 
Maltſch. Hr. Juſtizrath v. Müßzſchefahl aus 
Jauer. DH, Gutsb. Tige a. Seltendorf und 
Friedeberg a. Herrmanns dorf. Hr. Partikulter 
Francke a. Reichenbach. Hr. Kaufmann Lehr 
mann a. Maltſch. — Goldene Schwert! 
DH. Kaufl. Sputh a. Dresden, Schauber 4 
Frankfurt a. M. Gelber Löwe: Pr 
Gotsb. v. Roſenberg a. Pudliſch. — Z wel 
goldene Löwen: Hr. Fabrikant Hartwig 
a. Neiſſe. Hr. Kaufm. Fuchs a, Hirſchberg 
— Hotel de Slleſte: Hr. Kaufm. NA 
burger a. Markliſſa. Frau Kaufm. Mund 4 
Glogau. Hr. Lieut. Niklaus aus Koften. — 
Deutſche Haus: Hr. Lleut. v. Hoffmanns 
waldau a. Brieg. Hr. Kämmerer Knauer a. 
klebenthal. — Weiße Adler: HH, Kaufl 
Bauſch a. Rönſahl, Varnhagen . Schmalkal“ 
den. HH. Gutsb. Kolewe a. Wleſegrade und 
v. Blacha a. Thule. Hr. Baumelſter Brink. 
mann a. Freiburg. Hr. Ober Amtm. Mengel 
a. Kottwiz. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. 
Bar. v. Plotho a. Kottlewe. Hr. Amts rath 
Geisler a. Dziewentline. — Blaue Hirſch! 
Hb. Gutsb. v, Nieszkowskt aus Groß- Hertz. 
Poſen, Bähr aus Akreſchfronze, Hanifch aus 
Kleſchwiz, von Pofer aus Bingerau. Frau 
Gutsb. v. Dluska a. Zindel. Hr. Kaufmann 
Hartman aus Gottesberg. — Hotel 
Saxe: Hr. Hauptm. Lange aus Krotoſchin. 
— Goldene Zepter: He. Lieut. Albrecht 
a. Poſen. 

Privat ⸗Logis: Ohlauerſtr. 12: Hr. 
Kreis⸗Sekretär Wieliſch a. Namslau. — RI 
terpl 8: Hr. Gymnaſial⸗Direktor Dr. Grin 
ner a. Oppeln. Hr. Gutsb, v. Siegroth a. 
Allerheilgen. — Schuhbrücke 32: Pr. Gutsb. 
Laſchinski a. Neiſſe. 


| Univerfitätd: Bternwarte. 
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